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vie heutige JSummer umfaßt 16 Belten.

Der belgische frühling .
Belgien ist das erste Wort , das sich allen über die

Lippen drängt , wo immer der erste Mai gefeiert wird .
Aus Belgien hat sich der Maigedanke neue Kraft geholt .
Durch Belgien ist er wieder geworden , was er von Anfang
an hatte sein sollen.

Ter erste Mai war im Geist seiner Schöpfer nicht nur
ein Tag gemeinsamer Kundgebung für die großen Kultur -
zicle der internationalen Arbeiterbewegung , er war auch
ein Bekenntnis zu einem großen Kampfmittel , durch dessen
Anwendung jene Ziele erreicht werden sollten . Zum Welt¬
frieden und zum Achtstundentag sollte das Proletariat vor¬
wärts schreiten nicht nur auf dem Wege der Propaganda
und der parlamentarischen Arbeit , sondern auch vor allem
durch die allgemeine gleichzeitige Arbeitseinstellung , durch
den Massen -- oderGeneralstreik .

Am ersten Mai sollten nun die Arbeiter sich selber zei¬
gen , was sie konnten. Indem sie der bürgerlichen Gesell¬
schaft einen Ruhetag aufzwangen , dokumentierten sie ihre
Kraft , setzten sie sich als Machtfaktor der Gesellschaft bei
Freund und Feind in Achtung, gewannen sie Mut und
Fähigkeit , das Mittel , das sie am ersten Mai gleichsam
nur spielerisch erprobten , eines Tages mit voller Wucht
zur Anwendung zu bringen .

Das war der Maigedanke in seinen ersten Anfängen
und so wurde er vor bald 25 Kahren von Hunderttausenden
ausgenommen mit einer Begeisterung , die mit den Schwie¬
rigkeiten des Unternehmens nicht rechnete . Das ist aber
eine unvermeidliche Begleiterscheinung jeder starken Ini¬
tiative , daß sie die vorhandenen Hindernisse unterschätzt.

, Rückschläge — ohne die ein großes Werk selten zur Vollen¬
dung emporsteigt — mußten eintreten und man weiß , daß
sie eingetreten sind . Ter Zielgedanke der Maidemonstra¬
tion — Völkerfreiheit , Völkerfricden — kam dank der
wachsenden politisct-en Einsicht zu immer klarerer Aus¬
prägung . Die Bedeutung des ersten Mai als Demonstra¬
tionstag für die allgemeine Arbeitsruhe trat immer weiter
in den Hintergrund und der erste Mai wurde dadurch
stückweise dessen beraubt , was den eigentlichen Kern seines
Wesens ausmacht .

Dieser Niedergang des Maigedankens kam nicht etwa
von einem Rückgang der Arbeiterorganisationen , die sich
vielmehr im gleichen Zeitraum allenthalben vermehrten ,sondern von veränderten Gedcmkenrichtungen, die den
Generalstreik seines Nimbus als revolutionäres Allheil¬
mittel beraubten und andere ruhiger wirkende Mittel an
seine Stelle setzen . Verlor aber der Massenstreik zu politi¬
schen Zwecken seine taktische Bedeutung , so war die Ar¬
beitsruhe vom ersten Mai als Symbol und Vorspiel zweck¬
los oder sicher die Opfer nicht wert , die ihre straffe Durch¬
führung erforderte .

Jetzt aber hat Belgien gezeigt , daß der politische Mas¬
senstreik noch lebendig und wirksam ist. Er hat das Pro¬
letariat in seinem Kampfe ums Recht mit einem Ruck um
ein tüchtiges Stück vorwärts gebracht . Er hat sich dabei
in so wunderbarer Ruhe und Ordnung vollzogen , daß die
so oft gehörte Auffassung , der Massenstreik bedeute den
blutigen Straßenkampf , nicht mehr aufrechterhalten werden
kann. Und vor allem , er hat die Kämpfer nicht geschwächt ,
sondern gestärkt, er ist nicht zusammengebrochen, sondern
abgebrochen worden und kann jederzeit wieder ausgenom¬
men werden . Er bleibt wirksam nicht nur durch das , was
er geleistet hat , sondern vielmehr durch das , was von ihm
noch erwartet wird . Als ständige Drohung liegt er fortab
auf der Brust der belgischen Machthaber, und dieser Alb ,
der sie Tag und Nacht beunruhigt , wird nicht eher von ihnen
weichen, als bis die Forderung des Volkes ihre Erfüllung
gefunden hat.

So strömt von dein siegreichen Wahlrechtsstreik des bel¬
gischen Proletariats frisches Leben in dieMaifeier hinüber.
Die Auferstehung des politischen Massenstreiks ist zugleich
eine Wiedergeburt des ersten Mai .

Von Belgien her ist den Proletariern aller Länder die
Erneuerung der alten Erkenntnis gekommen, was Einig¬
keit und energisches Wollen auszurichten imstande sind .
Und wem wäre diese Erkenntnis notwendiger als dem
deutschen , vor allem dem preußischen Arbeitervolk , das nach
Erschöpfung aller bisher üblichen Mittel im Wahlrechts-
kämpfe sich von seinem Ziel noch immer weit entfernt sieht !
Äls verlogene Spiel , das in Preußen mit der Wahlreform
getrieben wird , gibt dem Volk schon längst das moralische
Recht zur Verwendung aller zweckdienlicher , erfolgver¬
sprechender Mittel . Mag sich das preußische Volk von
dem gleichen Selbstbewußtsein durchdringen lassen , mit
gleiäjcr Energie , Leidenschaft und — Selbstbeherrschung
seinem Ziel zustreben, dann wird dem belgischen Frühling
der preußische folgen .

Was für die Völker das Recht demokratischer Selbst¬
bestimmung ist, lernen wir jetzt aus dtn Vorgängen der
großen Politik alle Tage . Tie Knechtschaft ist der Völker
Verderben . Ihre Freiheit sichert ihnen die Möglichkeit
friedlichen Daseins neben einander . Drum nieder mit der
chaudüsiW cherr Minderheitsregi erring, fort mit RAtu nas -

treibern und Kriegshetzern ! Wir demonstrieren am 1 . Mai
für jenen wahren Patriotismus , der jedem Volk, nicht bloß
dem eigenen , das Recht und die Möglichkeit verleiht , sein
Vaterland zu lieben , für Völkerfrieden , Völkerverbrüde¬
rung ! Und wenn an diesem ersten Mai Belgien unser
erstes Wort sein mag , so sei Frankreich unser zweites !
Demokratie in Preußen und Freundschaft mit Frankreich,das sind die beiden nächsten und wichtigsten Etappen im
kulturellen Aufstieg der Völker. Ein Weg von schier un¬
überwindbaren Hindernissen liegt vor uns .

Aber was Belgien gelang , mutz auch anderwärts ge¬
lingen . Belgien hat uns wieder im Glauben an die
Kraft des erften Mai gefestigt , an eine nahe siegreiche Zu¬
kunft des internationalen Proletariats .

Die ^eeres-Vorlage m der
VudgetkommWon .

Am Montag vormittag trat bi« Budgetkornmisficm des
Reistages zur Beratung der Heeresvorlage zusammen. Jur
geschäftlichen Behandlung « Klärte der Vorsitzende , Abg.
Spahn , daß sowohl di« Heeres- wie die Deckumgsvorlage einer
zweiten Lesung unterzogen werden müsse. Erst solle die Heeres¬
vorlage vorgenommen werden und dann auch in erster Lesungdie Deckunysvorlage folgen.

Abg . Schiffer erhob namens der National -liberalen ge¬
gen ein« zweite Losung lebhafte Bedenken . Bisher sei das nichi
üblich gewesen, und eine zweite Lesung hindere die schnelle Er¬
ledigung ; konzentrierte Behandlung sei notwendig.

Abg. Fischbeck schloß sich den Bedenken Schiffers an . Eine
zweite Lesung könne nur verhindern , daß am 1. Oktober die
Heeresvorlagen in Kraft treten können . Eine Verkoppelungder Wehr- und Deckungsvorlage sei nicht zu empfehlen.

Gen . Haase erklärte sich namens der Sozialdemokraten für
zwei Lesungen. In welcher Reihenfolge die zweite Lesurvg vor-
gcnommeic werde, müsse abgewartet werden. — Abg . Graf
Westarp trat für den Vorschlag des Vorsitzenden ein. Die
zweite Lesung sei schon deshalb notwxndig, weil die Gestaltung
der Wehrvorlags von der Gestattung der Deckunysvorlage av-
hängt . — Abg . Erzberger beantragte schriftliche Berichterstattung
an den Reichstag. — Abg . Speck ( Zentrum ) sorderte, daß das
Protokoll der Kommission allen Mitgliedern des Reichstags
zugängig gemacht wird . Er für seinen Teil werde nicht die Zu¬
stimmung zur Wchrvorlage geben, wenn nicht auch gleichzeitig
die Deckungsvorlage erledigt wird .

Der Kriegsminister betonte, daß di« Regierung den aller -
größten Wert darauf lege, daß die Gesetze noch im Juni verab¬
schiedet werden, weil sonst die Heeresvorlage am 1 . Oktober nicht
durchgeführt werden kann, infolge der bei einer späteren Ver¬
abschiedung eintretenden technischen Schwierigkeiten.

Die Kommission beschloß hierauf im Prinzip , zwei Lesungen
eintreten zu lassen . — Abg . v. Puttlitz erläuterte als Bericht¬
erstatter kurz die in der Vorlage enthaltenen Forderungen . —
Abg . Erzbergcr verlangt« , daß zuerst darüber debattiert wird,ob das Menschenmaterial dazu vorhanden ist. In der geheimen
Besprechung haben die Teilnehmer wirklich nicht viel neues er¬
fahren . Er stehe aber auf dein Standpunkt , daß die Hceves -
vorlage notwendig ist , weil Rußland stark gerüstet hat und heute
in sehr schneller Zeit «ine Mobilmachung durchführen kann.
Früher war man der Meinnng . daß bei einem Kampfe nach zwei
Fronten , Deutschland Frankreich werde schlagen können , bevor
Rußland feine Mobilmachung durchzusühren vermag. Das hat
sich nun geändert . Um die Ostgrenze vor dem Einmarsch der
Russen zu wahren , ist di« Heercsverlnehrung notweridig. Dle
Grenzkorps müssen schon im Frieden kriegsgemäß ausgestaltei
sein. Tie Jnfanterievermehrung ist erforderlich ; ftaglich bleibt
die Vermehrung der Kavallerie um 6 Regimenter . Die Ver¬
waltung habe noch vor wenigen Jahren Abneigung gegen dle
Kavallevievennchrung gehegt. Wichtig sei die Frage der Rekru¬
tenziffern . .Heute feien , nach früheren Angaben der Militär¬
verwaltung , 23 000 taugliche Plichtige vorhanden, die nicht auS-
gehoben werden. 63 000 Mann sollen aber fortan jährlich
mehr ausgehoben werden. Es fehlen also etwa 40 000 Mann .Wie sollen die beschafft werden ? Soll etwa auf militärisch
nicht leistungsfähige Mannschaften gegriften werden?

Gen . Haase : Wir haben uns .zu fragen : ist die Vorlage not¬
wendig? Auch Ivir Sozialdeinokraten wünschen nicht , daß im
Kriegsfall « unsere Oftseeprovinzen von russischen Kosaken über¬
schwemmt werden . Aber wenn man auch den Ernst der gegen¬
wärtigen politischen Lage zugibt , kann gesagt werben : die Hce-
resdcrmehrung ist nicht nötig ! Uebrigens wird die politische
Lage von der Regierung zu Unrecht so schwarz g« nalt . Wenn
es wahr sein sollte, daß Italien sich .weigern würde, im Kriegs¬
fälle Truppen auf einen österreichisch - russischen Kriegsschauplatz
zu senden, was habe dann der Dreibund für einen Wert ? Und
wenn die österreichische Arm ?>e so schleckt sein sollte , wie sie oft¬mals geschildert wird , müßte Deutschland die größten Opfer
bringen und am meisten bluten . Von der durchaus friedlichen
Gesinnung dcr deutschen Regierung sei auch die Sozialdemokra¬tie überzeugt . Warum denn di « fortgesetztenR ü st u n g e n , die immer wieder neue Beunruhigung unter
den ' Völkern Hervorrusen ? Es liegt auch kein einziger Beweis
dafür » vor . daß Frankreich einen Angriff gegen Deutschland
plant . Allerdings ist in treiben Kreisen des französischen Volkes
die Befürchtung vorhanden . T e u t f ch la n d ' werde zum An¬
griff schreiten . Darum innste die deutsche Regieruug alles tun ,um diu'e ungercchtferttgbe Bstürcktung *u zerstreuen. In Eng¬land herrsch ^ lange Zeit die gleiche Auffassung. die jetzt an »
fcbeiitend im Schwinden- begriffen ist. Eine Verständigung bahnt
sich an . Wir Sozialdemokratcn find bisher immer verhöhnt wor¬
den , 'twrtn wir einer wichen Verständigirng das Wort redeten.
Zwischen Deutschland und Fra -nkreich muß ein
durchaus friedliches Verhältnis angcstrebt
werden . Di« Haltung der reicbsländischeuBevölkerung sowie
die neue Verfassung für die Reichslande haben bereits wesent¬
liche Dienste gelastet . Kommt «g , zwischen Deutschland .und .

Frankreich zu einer aufrichtig friedlichen Politik , so schwän¬det di « russische Gefahr . Die Erledigung der Lune-
villor Affäre ist tim erfreuliches Vorspiel. — Een . Haase erör¬terte darin, die gemeingefährliche Tätigkeit des Deutschen Wehr-Vereins. Ist die Behauptung dieses Vereins wahr, daß Deutsch¬land im Kriegsfälle die Neutralität Belgiens nicht respektierenwerde? Aus maßgebenden belgischen Kvsvfen wird uns ver-
Iichert, daß dort diese Befürchtung allgemein gehegt wird . Hiermuffe beruhigende Aufklärung geschaffen werden. — Sodannwm Gen . Haas« auf die Situation auf dem Balkan zu sprechen.Von

^
aiuort einigen Balkanbund , der militärisch gegen den Drei¬bund in Betracht kommen kaum könne nach den neuesten Vor¬

singen nicht nrehv gesprochen werden. Dazu kommt RußlandsEngagement in Ost-Asien und Japans Haltung , sodvß Rußlandstets für Ostasien große Tvuppenmaffen gebraucht. — Wenn die
Regierung mit der Heeresvorlage die allgemeine Wehrpflichtdurchfuhren will , sei dazu erklärt : Die Soziakdemokra -tre ist stets für die Durchführung des Scharn¬
horstscheu Gedankens der allgemeinen Wehr¬pflicht eingetreten . Aber -mit dem System des ste¬henden Heeres ist dieser Gedanke — schon aus finanziellenGründen —>gar nicht durchführbar . Schlüssige Beweisedaftir , daß d« . zwei- oder dreijährige Dienstzeit notwendig ist,außer man verfolgt damit Nebenzwecke , wie z. B. die Armeevor allen Dingen gegen' den „ inneren Feind " kriegsbereit zumachem sind nutzt geliefert worden. Ost die. ungeheueren Trup-
penmaffen auch einst werden operieren können , wagt kein Mensch
zu behaupten . Bon der größten Bedeutung ist der Geist der
Truppen ; die Zahl hat nicht dae Bedeutung , die man ihr momen¬tan beimißt . Notwendigkeit ist auch der Nachweis. ob nach An¬
nahme der Vorlage nicht eine große Zahl von Lauten eingestelltwerden muß, die den Anforderungen des Krieges nicht getvach-
fen sind .

Der Kriegsuriuister verwies, soweit die Erörterung Der
politischen Lage in Frage kommt , aus die beiden vertraulichen
Besprechungen in voriger Woche. Deutschland hege gegvn nie¬mand aggressive Pläne ; das beweisen die letzten vierzig Jahre .Ten Frieden könne nur ein starkes und schlagfertiges Heer
sichern . Ein Krieg würde am allerschwersteu die Arbeiterklasse
treffen . — Vertraulich äußerte sich dann der Minister über
Italien und betonte ferner , daß di« österreichische Armee als
sehr bedeutender Faktor angesprochew werden dürfe. Die Be¬
schleunigung der Mobilmachung sei ein Hauptpunkt bei ver
neuen Vorlage . Die ziffermäßiye Ueberlegenheit Frankreichsund Rußlands müsse gleichfalls beachtet werden. Man könne
nicht immer behaupten , .der deutsche -Soldat scheue auch die zif¬
fernmäßige Ueberlegenheit des Gegners nicht. Das habe eben
auch eine Grenze ; die Zahl spreche mit. Scharnhorst würde stchim Grabe umdrehen , werrn er Haase hören könnte . Zu Scharn¬horsts Zeit habe es Preußen mit Milizarmsen als Gegner zutun gehabt ; heute aber stehen Deutschland erstMassige Truppen
gegenüber. Wenn die Sozialdemokratie jeden tauglichen Monn
zur Vaterlandsverteidiguny heranziehen will , fei das ja schön ;aber es fei dann ein Verbrechen gegen die Leute, wenn manihnen durch zu kurze Dienstzeit die Fähigkeit vorenthalten wolle ,ihre Aufgabe auch gut durchführen zu können Vor 100 Jahrenmochte es mit .nur kurzer Zeit ausgebildeten Soldaten gehen ,heute sei das ausgeschlossen, denn die Aufgaben und die Anfor¬
derungen. sind gewachsen . Die Ausbildung , nicht di« ziffern¬
mäßige Ueberlegenheit , werde stets der deutschen Armee shre
große Bedeutung verleihen .

Abg . Müller -Meiningen erklärt«, um den inneren Wert Le¬dert 'chen Armee noch Ehr zu heben, haben die Volkspavtesier
in Resolutionen eine Reihe von Forderungen gestellt. Es seierforderlich, daß die Regierung sich wegen der Neutralität Bel¬
giens erkläre . — Abg . Müller erörterte ausführlich die Frage,ob die Heeresverstärkung bei Beachtung der bisherigen Quali¬
tät des Mannschastserfatzes durchgefühvt werden könne ; ebenso
müsse die Frage der Verpflegung der Armee im Kriegsfälle
besprochen werden . In . Offizierskwisen werden lebhaft« Zwei¬
fel gehegt, ob die Heerführer der großen Truppenmassen auch
die erforderliche Qualifikation besitzen.

Generalleutnant Wandel besprach ausführlich die Möglich¬keit , die geforderten Soldaten aus den Militärpflichtigen herauS-
zuholen. Er sprach dabei den recht bemerkenswerten Satz auS :
„ Wenn mehr Soldaten gebraucht werden, erklären die Aushe -
bungsbehörden auch mehr als „ tauglich"

.
" Die Zahl der Pftich-

tigen wachse von Jahr zu Jahr , folglich ( ? ) auch die Zahl der
Tauglichen. Heute müssen viele Taugliche der Erfatzreserv-
überwiesen werden , weil sie nicht gebraucht werden. 1893 wur¬
den von je 1000 Pflichtigen 256 ausgehcsten. Denselben Pro¬
zentsatz im Jahre 1913 vorausgesetzt, können von den Vorhände -
nen 1 321 000 Mlitärpflichtigen 338 000 Mann ausgehoben wer¬
den . Diese Zahl ist aber ohne Qualitätsvermtnderung sehr
leicht noch zu erhöhen .

Abg. Graf Miclczynski erklärte , wenn die Polen eine oppo-
fttionelle Haltung einnehmen , sei das nicht verwunderlich, ber
der Behandlung , die ihnen zuteil wird . Aber er stehe auf dem
Standpunkt , daß auch die Polen die Pflicht haben, die Forde¬
rungen der Regierung ernstlich zu prüfen , wenn es stch um die
Sicherheit des Reiches handelt . In diese Prüfung werden die
Polen eintreten . )

In der weiteren Debatte wprde von einem Abgeordneten
dargelegt, daß die russische Gesahtzauherordentlich übertrie -
den sei . Wohl stehen g- nMige Toppen in Rußland auf dem

'
Papier ; in Wahrheit sieht es aber ganz anders auS. Die trans -.
sibirische Bahn stand als zweigleisige Bahn im Buvget ; es wurde
aber so viel gestohlen, .das; die Bahn nur eingleisig gebaut wer¬
den konnte. Außerdem habe Rußland in dem Moment des
Kriegsausbruchs sofort mit der Revolution zu recynen . — Der
Kriegsminister gab die Schwierigkeit zu , die bei der Führungder heutigen großen Tvuppenmaffen besteht . Auch in Deutsch¬land habe mau eingesrtze .n ., daß zur Ausbildung der Armeefüh¬rer weit mehr getan werden müffc . Die systematische Heeres¬
gliederung und die Tätigkeit , jeden Truppenführer bis zumBatailkonskommandant zur größten Selbständigkeit zu erziehen,helfe dem Mangel ab . Daß in Deutschland ein bedenkliches
Uebelstaich . hinsichtlich der Armeeführung bestehe, sei uriutjcti »
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& tnoi | e Ledevour forderte die Anwesenheit des Aus¬
wärtigen Amtes , das vor allen Dingen zu den Auslas .
sungen deS Wehrvereins gegenüber Belgien Stellung nehmen
müsse . Redner verbreitete sich dann oinqchend über die Daug-
lichkeit, die offensichtlich im Durchschnitt sich verringern wert« .
— Lensch behandelte die ruffische Miitärtüchch ^ eiit. Beim
Ausbruch de» russisch-jopanischm Krieges habe allem die sozial,
demokratische Presse die Unterle« nheit der Russen gegen die
Japaner sofort hervovgohoben , wahrend gerade di« militärischen
Kreise gegenteiliger Auffassung waren , Rußland set « an »
s « «h unfähig zu einem Offensivkrieg gegen
Deutschland . Wenn Ruschmd Offenslvkrieye sühven will,
fichtst e» fein« Stv ^ rast gegen die Türkei , gegen Spet -

H « n , oder betätigt sie in Ostasien , nimmermehr aber ge-
«e« große europäische « tasten . WaS die Regierung über Ruß¬
end gesagt habe, sei das den-kbar dürftigste getvesen . Wir So -
»ialdemokaten bestreiten die Möglichkeit eine« Kriege» nicht .
Wir tviffen, daß wir in einem Zei'tabter leben, in welchem die
KriogSyesahr näht von der Tagesordnung verschwindet . Wenn
die Regierung , wie sie ja eifrig betont, mlt all ihren Rüstungen
nur die Defensivkraft Deutschland» verstärken und Heden will ,
dann müsse sie mit dcm jetzigen Militärshftem br « -
che « und zur Bolk » wehr übergehen, die das höchste Matz
militärischer Kraft der LandeSvertsidignng darstellt . Die ge¬
genwärtige Militärvorlage bedeutet den Anfang de» Zusam.
menbruch » de» System» der stehenden Heere. Es ist unhalt¬
bar , die lange Dienstzeiit «vre» Berufsheere » mit der allge-
meinen Wehrpflicht zu verbinden. Um « inen Krieg erfolgreich
durchführen zu können, brauche auch Deutschland die Begriffe,
rung der Masten. Aber die imperialistische Politik , Marokko
oder Skutcrri vermögen Begeisterung nicht zu wecken. Das große
Heer mit langer Dienstzeit soll den herrschenden Klaffen auch
al» Instrument gegen den „inneren Feind " dienen. Der Sozial .
demÄratie unter solchen Umständen zuAummten , s-i« sott« da»
Messer schleifen helfen, mit dem man ihr droht , die Kehle adzu-
schneiden, sei geradezu absurd .

Abg. Erzberger forderte vom Kriegsminister Antwort , od
jetzt bei den Rekrut«naushebürgen vermieden wird , daß in den
Bezirken, wo die Aushebung zuerst vorgenommen wird , unge¬
wöhnlich viele „ Taugliche" zum Militärdienst bestimmt werden,
lediglich um die genügende Zahl von Soldaten zu erhalten .
— Generalleutnant Wandel glaubt diese Befürchtung zerstreuen
zu können . So weide nicht verfahren werden . — Aby . Gröber
hegte ebenfalls lebhafte Zweifel gegen die Behauptung , e» feien
viele überschüstige Taugliche vorhanden . Wenn das 1893 noch
der Fall gewesen sein mag , so hätten sich inzwischen doch die
Verhältnisse ungünstig verändert durch die fortschreitende Jndu .
striealifierung . Die Berwaltung müsse einen Nachweis auch
darüber vorlegen, wieviel Soldaten in der Vergangenheit deS-
hakb wieder von dcs> Truppe entlassen« weiden mutzten, weil ste
den Anstrengungen deS Dienste» nicht gewachsen waren . Stelle
man in großer Zahl Mindertaugliche ein , werde sofort wieder die
Zahl der Soldatenmißhandtungen steigen. Hier müsse eine
genaue Prüfung «intreten .

Hierauf wurde die Beratung bi» Dienstag vormittag abg« .
brachen . Die Genossen Ledeboun und Haas« verlangten ! die
Anwesenheit des Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes. Der
Vorsitzende teilte mit , Herr v. Jayow könne jetzt unmöglich
dauernd an den Verhandlungen totlnehmen , weil di« auswärtige
politische Lage seine Anwesenheit im Amte erfordere . Hierauf
verlangten unsere Genossen die Vertagung dev Beratung , bis
der Staatssekretär in der Kominission erscheinen kann. Die
Kommission einigte sich schließlich dahin , daß Herr v. Jagotv
morgen (Dienstags zu Beginn der Sitzung in die KvnmnMon
geboten wird zur Erörterung der allgemeinen politischen Lage.

Don den sozialdemokratischen KommtssionS .
Mitgliedern find vorläufig folgende Anträge eingebracht
worden:

„Die besonderen Vorschriften, durch die bar Garde¬
kor p S und die sonstigen Eliteformationen in bezug auf
Rekrutierung , Ausstattung und Uniformierung ssch von den
übrigen Truppenteilen unterschoben , werden aufgehoben .

"

„Für jede Waffengattung ist ausschließlich eine einheit¬
liche Feld uni form zulässig.

"
„Während der Dauer der Dienstpflicht im stehenden Heere

sind die sämtlichen Mannschaften ein Jahr zum ununter¬
brochenen Dienst bei der Jahne verpflichtet."

Die Volkspartei verlangt in Resolutionen fol¬
gendes:

„Der Reichskanzler wird ersucht, dahin zu wirken, daß end¬
lich die zugesagten Ersparnisse gemacht werden, insbesondere
u . a . : durch Einführung einer kriegsmäßigen , einfache und
einheitlichen Uniform für Krieg und Frieden ; durch den Ersatz
von aktiven Offizieren für alle Stellen , für welche di« Feld-
dierrsttauglichkeit rächt mehr die unbedingte Voraussetzung ist ,
burck incStive Offiziere ; durch Reform unseres Penfionierungs -
system» in dem Sinne , daß Offizier«, die für ihre Stellen noch

vollkommen geeignet sind ,
weil ihr Nachmann fie übersprungen hat .

"

„Die Bestimmungen dev Wchrordnunq , betreffend Befreiung
vom aktiven Heeresdienst infolge bürgerlicher Verhältnisse sind
in rücksichtsvoller Weife auch in Zukunft anzuwenden ."

„Der Reichskanzler wird ferner ersucht , dahin zu wirken,
daß alles getan wird zur erfolgreichen Bekämpfung der Soldaten -
mitzhandlungen, insbesondere auch durch Reform DeS militäri¬
schen Beschwerderechts; daß bei der geforderten Revision deS
ehrengerichtlichen 'Verfahren » gegen Offiziere die Vochältnifl«
der nicht mehr dem aktiven Militärstcrnde angehürenden Per¬
sonen in einer dem RechiSyefühlentsprechenden Weis« und unter
Anerkennung ihrer allgemeinen staatsbürgerlichen Rechte gere¬
gelt werden ; eine Erlächderung und Abkürzung ver Dienstzeit
für das stehende Heer durch spätere Einstellung oder frühere
Gntlosfung der Mannschaften eirr-tritt ; daß eine gesetzliche Ver¬
kürzung der Dienstzeit für da » stehende Heer , entsprechend der
besseren geistigen und körperlichen Ausbildung der Fugend , vor.
bereitet wird ; daß keinerlei Privilegierung einzelner , bestimmte»
Truppenkörper (Garde usw. ) nach GarnisonSart , Avancemeni
usw . stattfindet ; daß in allen deutschen Bundesstaaten die Wehr-
fäbigkeit der Jugend durch eine bessere körperliche Artbildung
gehoben wird ; daß all« Verbände , die der körperlichen Erziehung
der Jugend sich widmen, in dem- Bestreben unterstützt werden,
durch systematische körperliche Uebung die schulentlassene Jugend
für den HeereSLienst vorzubereiten .

"

Deutsche Politik .
Die Schatten kommender Militärvorlagen . Der Kriegs¬

minister hat in den letztem Wochen recht häufig da» Wort ge¬
nommen, aber etwa» gesagt hat er eigentlich .niemals . ES war
immer dieselbe Rede : Vaterland , alle Kräfte cmspcrrmen , Feind ,
Ausland , jede» Opfer bringen , Disziplin , gerüstet sein — Schluß ,
Beifall rechts . Wie im Plenum , so auch jetzt in der Budgeffom-
Mission , die die Mehrvorlage berät . Die Sätze kommen bald in
dev einen, bald in der anderem' Reihenfolge, aber wie er fie auch
aneinonderreiht : der Effekt ist in der Regel am Ende immer
gleich Null. 9hix ein paar WendMtgen in seiner Rede vom
Montag verdienen Beachtung. Er führte aus , daß in dieser
Vorlage von Neuaufstell ungem im Innern Abstand
genommen worden sei, weil fie noch mehr Offiziere , Kolonnen rc .
— also größere Aufwendungen — erfordern würden .

Wer zweifelt daran , daß di« WehrdeveinSagitation der
nächsten 'Zeit an diesem Punkte ausfetzen wird ?

Der Herr v . Hoeringen hat ihr aber noch eine weitere Be¬
deutung gegeben. In der Debatte über die Miliz äußerte or sich
dahin , daß zun Ausbildung schon auS Rücksicht auf da» Tech¬
nische viel Zeit gehöre. In Frankreich seien sich die Sachverstün.
digen schon lange einig , daß namentlich bei der Kavallerie die
dreijährige Dienstzeit wieder einyeführt werden müsse.
Namentlich ist sie bei der Kavallerie erforderlich, also doch
auch bei der Infanterie . Herr Keim wird dl« Schlußsolgenirn»
gen ziehen und er wird bemüht sein , Herrn Hoeringen ober
seinen Nachfolger zu feinen ' Ansichten zu bekehren.

Jahrhundertfeier und Sozialdemokratie . Die konservative
Monatsschrift „Der Türmer " beschäftigt sich in einer keinen
Notiz mit der Haltung der Sozialdemokraten zu der Jahrhun .
dertfeier . Wir wollen die Bemerkungen , di« sichtlich von dem
Bestreben diktiert sind , die Haltung der Sozialdemokratie ehr¬
lich zu würdigen , hierher setzen :

„Die Sozialdemokraten haben sich von ihrem Standpunkt
au« in zahlreichen Ariikclu und Broschüren mit dem Jahre
1813 befaßt ; die Teilnahme an der offiziellen Feier haben fie
abgelehnt , und infolgedessen ist ihnen in vielen Ovgan-en
alle nationale Ehre, alle nationale Kultur , alles
Gefühl abgesprochen worden. Zum Teil in sehr star¬
ken Ausdrücken .

Es ist nun gewiß ein sehr ernstes Zeichen unserer inneren
Entwicklung, daß wir uns nicht einmal in solchem' Jahr «i-n»
auütig zusaminenfindein können. Wcm die Schuld für diese
Entwicklung ausgebürdet lvorden muß . kann wc.dev noch soll
es an dieser Stelle untersucht werden. Wir begnügen uns
mit der sorgenschweren Tatsache.

Nachdom wir aber die Tatsache hingenommen haben , fra¬
gen wir : „ Ist es notwendig, daß unter so bewandien Umstän --
den die verschiedenen Schichten unseres Volkes mit künstlichen
Mitteln noch weiter auseinander gerissen werden ? Ist es
notwendig, die oben erwähnte , sehr ernste Tatsache noch ju
vergiften ? "

Vergiftet aber hat man sie, wie eine kurze Betrachtung
lehren wird . Wer sich nicht an irgend welche Entgleisung
dieses oder jene« Redakteurs halten will ; wer das politische
Bild in seinen Hauptzügen betrachtet, muh einräumen , daß die
Sozialdemokraten aus demokratischen Gründen der offizielle»

Jahrhundertfeier ferngeblieben sind . DaS Jahr 1913 hat auch
für den bürgerlichen Historiker ein doppeltes Gesicht , je nach¬
dem man die nationale Erhebung gegen Napoleon oder Die
innerpolitischen Zustände betrachtet, die mach dem Krieg Dem
preußischen Volk geboten wurden . Für die Sozialdemokraten
sind diese innerpolitischen Zustände entscheidend gewesen. Der
nationalen Volkserhebung haben sä , sowohl in Artikeln
als in Broschüren, alle Ehre cm>gedeihen lassen.

Wenn di« Dinge aber so liegen , kann man ihnen- vielleicht
demokratischen Radikalismus vorwerfeu, niemals aber natio¬
nale Würdelosigkeit. Man kann ihren Radikalismus geißeln,
wie man nur immer will. Wenn man ihnen aber «ationale
Empfindungslosigkeit unterstellt , so wie sie als Demotraten
handeln , fälscht man ihre Motive.

Dadurch aber -wird die vorhandene Situativ « vt gmg
überflüssiger Weise verschlimmert."

„Ich bitte um polizeilichen Schutzs Di« oberschkefisthen
Bergarbeiter haben bisher ihren Kampf mit einer musteugil-
tigen Ruhe und Besonnenheit geführt . Die Reporter der bür¬
gerlichen Hetzpresse wußten über ^SireMervorriSmuS" niry« zu
berichten, oder sie muhten sich etwas aus den Fingern saugen.
Die auf Äon Zechen stationierte Polizei weiß nicht , was ste vor
Langeweile beginnen soll . Sie ist gänzlich arbeitslos . Wer '

trotzdem kommen - tätlich noch Polizeitranspvrte aus allen Teilen
des Reiche» -im Stretkgebiet an . Die llnternehmerpresse frohlockt
und ruft boge iftevt au» : „Die Behörde verkennt durch¬
aus den Ernst der Lage nicht !" Die „Strerker " vrüf--
sen aber auch verteufelt « Kerle fein . Sie sollen aus die Arbeiiö-
wAttgen «inen starben TerrariSmus auSüben , aber , so sagt die
„Schlesische,̂ .

" : „In den meiste « Fälle « alber üben
die Streikposten ihren TerroriSnrnS gegen¬
über den ArcheitSwilkigen fo unauffä -llig an S,
daß ihnen von der Polizei nacht b «iz « komm -< u
i !" Das fft ein Grund für ein Gesetz, welches das StreSpolsten»
stehen verbietet. Wenn die Polizei ben Streikpo sten nicht mehr
beikommen kann, dann muß das StveApvstenstehen einfach ver¬
baten werden . Die Arbeitswilligen fühlten sich bis jetzt nicht
bedroht, sie sollen sich aber unbedingt bedroht fühlen . Es wird
ihnen darum folgender gedruckter Zettet auSgehäudigt :

„ Ich bitte um polizeilichen Schutz auf dem Wege zur Ar¬
beitsstelle nach dom . . . Schacht.

Känigshütte O .^S . , den . 19 . .
Bor - und Zuname . . . Stand . . . Genaue Adresse . . ."

Wer diesen Zettel Herstetten ließ , ob die Werk-Verwaltungen
oder di« Polizei , konnten wir nnht^rn Erfahrung bringen . Ge¬
nug , er existiert. Den Arbeitswilligen sott unbedingt beige,
bvüht werden, daß sie bedroht find. Da sie sich bis setz» nichr
freiwillig über Bedrohungen beklagtem sollen sie durch diesen
Zettel do^ n veranlaßt werden . So wird die DemmziationSsnche
gefördert .

ReichstagSkandidatur Naumann . Di« BerlvauevSiuüun«.
der Fortschstchtlichen BoMpartet für die Fürstentümer SS « Mw
eck uitk Pyrmont haben für die bevorstehende Reichstags-
ersatzwahl den früheren ReichStagadgeorüneten Pastor Nau¬
mann als Kandidaten ausgestellt . Die Fortschrittler hoffen»
mit Herrn Naumann den Wahlkreis zu erobern .

Bei den Wahlen tm Jahve 1612 erhielten die Antisemit«»
4493 , die Fortschrittler 3987, die Nationalliberrclen 2967 und
die Sozialdemokraten 1699 Stimmen . In der Stichwahl fiegte
der Antisemit mit 1d9 Stimmen Mehrheit . Sein Mandat wurde
bekanntlich wegen eine» Felder »

_
tre der amtlichen Sdichwahl-

bckkcmntmachu ng für ungüÄig erklärt .

flustrmd.
Belgien.

Ein militaristisches Panama . Schon seit längerer Zeit war
viel von großen Unterschleisen in der belgischen Armee die Rede,'

ohne daß genaue Angaben gemacht werden konnten. Nunmehr
gibt der klerikale .Hatriote " einige Fälle bekannt , mit deren
Veröffentlichung er fortzufahren verspricht. Nach seinen An¬
gaben wurden zum Bau eines Arsenals alte Steine verbraucht
und für neue verrechnet. Waschküchen wurden für ein Milltär -
hofpital verrechnet und nicht angeschafft. Ofenrohre wurden
kilometerweise gekauft und sind nicht zu finden . Bei Krupp
wurden im Jahre 1996 28 Millimeter -Geschütze zur Schelde¬
verteidigung für 4 799 99 Francs gckaufi, die aber wegen ihrer
Schwere weder per Bahn noch zu Wasser transportiert werden
konnten, da eS nicht möglich gewesen wäre , sie in die Forts von
Antwerpen hinauszuwinden . Die Kanonen lagern jetzt noch,
also seit fünf Jahren , bei Krupp , wo ste der belgische Kriegs-
minister unter Preis lotzuschlagen sucht. Eine Untersuchungs¬
kommission befaßt sich mit der Angelegenheit, in die heche
Militärbeamte verwickelt sind.

Mittwoch , den 30 . April 1913 .
rächt deshalb pensioniert werden^

Der SaLdnmus und seine
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
.29 - (Nachdr . verb.)

(Fortsetzung.)
6.

Unterdessen mußte ich mich zur Musterung stellen und
wurde zur tzußartillerie tauglich «befunden. Bevor ich ein-
cückte, ging ich einige Wochen nach Hause ; noch in den
letzten Tagen erzürnte ich mich mit dem Vater derart , daß
er ausstietz , mir keinen Pfennig Zuschuß zu schicken, wenn
ich heim Kommiß sei.

Schon am Bahnhof erwarteten uns Soldaten , die uns
ln einen großen Kasernenhof führten , wo wir verlesen und
auf di« einzelnen Batterien verteilt wurden . Ich kam zu
mner , die ihr Kasernement allein für sich hatte . Am zwei¬
ten Tage wurden wir eingekleidet. Zuerst gatzs Drillich¬
zeug. Ter Kammerunteroffizier . schanzte mir eine Jacke
zu, die ganz zerrissen war und die ich nicht annahm . Ich
sagte, es stünde mir ganzes Zeug zu . Er gab mir eine
andere , pfiff aber durch die Zähne : „Warte , mein Bürsch-
chen, du wirst dein ganzes Zeug noch bekommen.

" Er hat
auch .Wort gehalten.

Ich wurde der dritten Korporal 'chaft zugeteilt und be¬
kam am ersten Tag Stubendienst, - mußte fegen, aufräumen
und für Ordnung sorgen. Nachts, als die anderen auf
ihre Strohsäcke krochen, hatte ich nachzusehen , ob Me
Spinde verschlossen, ob die Waschschüsseln und Wasserkrüge
gefüllt seien und mußte das dem Obergefreiten melden.
Dieser verlangte überdies von mir , ich solle auf den Tisch
stehen und mit meinem Hemd die Lampe auslöschen. Ich
sagte, er solle mich gern haben. Das gab bei den anderen ,
die sich schon auf allerlei gefreut hatten , ein peinliches
Schweigen. Sogar der Unteroffizier kam aus seinem Ver¬
schlag heraus , leuchtete mir ins Gesicht und bellte : „Die
Mücken werden wir dir schon austreibenl Und sie wurden
Mir- aMaetrieben .

Das sollte ich schon am andern Tage zu fühlen bekom¬
men . Unteroffizier und Obergefreiter brachten mir ihre
Stiefel zum Wichsen ; wie ich diese auch polierte , es war
nie gut genug. Als sie den Tag darauf das Manöver
nochmals probierten , sagte ich : Ich habe keine Wichse.
„So kauf dir welche.

" - Ich habe kein Geld für andere
Leute, ich brauch es nötig genug für mich.

Ta gab mir der Unteroffizier achtzehn Pfennige , für
die ich mir in der Kantine eine Schachtel Guttalin holte.
Zwei Tage nachher hatte ich sie aufgebraucht , selbstver¬
ständlich glänzte ich auch mein L̂chuhzeug damit . Jeden
zweiten Tag achtzehn Pfennige auszugeben , war dem
Unteroffizier doch zu teuer . Als ich von ihm wieder Geld
verlangte , schickte er mich zum Teufel und suchte sich einen
anderen Putzer .

Das Essen war — für mich — schmal und ungenügend .
Alle drei Tage gabs einen Seöhspfundlaib Brot . Zum
Frühstück tagaus tagein Kaffee, d . h . ein« Brühe , bie so
hieß . Diese galt auch als Nachtessen . Nur einmal in der
Woche erhielten wir Zulage , einmal Käse , ein andermal
Heringe . Das Mittagessen war freilich reichlich, aber nicht
immer gut . Zudem fraßen uns die Stanim ^Mannschaften
das beste fort ; der Koch, der ja „alter Mann " war , gab
ihnen stets die größeren Portionen .

Ueberhaupt hatten wir unter der Stamnv -Mannschaft
viel zu leiden. Diese lag auf einer Stube im Erdgeschoß ,
während wir Rekruten unsere zwei Säle im ersten Stock
hatten . Abends nach halb neun durfte von uns ckeiner
mehr die Treppe hinunter . Wenns einer wagte , trieben
ihn die Alten mit Klopfpeitschen hinauf .

Hatten wir auf ihrer Stube etwas zu tun , so mußten
wir erst anklopfen und brüllen : Bitte , eintreten zu dür¬
fen . Wenn das erlaubt war , konnten wir eintreten , doch
mußten wir dabei die Mütze abnehmen und rufen : „Gott
grüß euch, alte Knochen ! " Natürlich fühlte ich mich diesen
Brüdern weitaus überlegen und ordnete mich keinem von
ihnen unter , nahm auch nie einen Auftrag an und war
darum bald bei ihnen verhaßt .

Dreier Haß - mehrte sich. Einer der Alten, der Batterie¬

schuster, hatte etwas verbockt und mußte zur Strafe eine
Stunde mit uns Rekruten exerzieren. Darüber hatte
einen großen Zorn und suchte den äuf allerlei Weise an ^

uns auszulassen . Er stand im zweiten Glied und gab mir
beim Marschieren etliche Tritte . Ich kehrte mich um und
warnte ihn : Hör , Bruderherz , laß dies bleiben, sonst
rauchts . Kaum hatte ich den Kopf gewendet, schon hatte
ich wieder einen sitzen. Da zog ich aus und stieß ihm die
Hand ins Gesicht , daß ihm gleich daS Bkut aus Mund und
Nase schoß . Der Leutnant brüllte mich an : ^Herr, Herr ,
sind Sie deS Teufels ! "

Zum Glück sah man auf meiner Hose geucku jeden
Tritt abgezeichnet : nur diesem Umstande verdanke ich, daß
ich straflos ausging . Der Batterieschuster aber vergaß
mir den Streich nicht. Als ich später einmal in die Hcurd-
werkerstube eintrat , ohne ums Eintreten zu fragen , gab
er mir einen Tritt .

Unter den Alten war einer aus meiner Gegend, der es -
gut mit mir meinte . Ter sagte mir , ich solle mich ja in
acht nehmen, in einer der nächsten Nächte werde der herUge -
Geist zu mir konimen . So heißt es nämlich, wenn einer
in der Nacht im Bett überfallen wird und Prügel be¬
kommt , ohne daß er sich wehren oder schreien kann. Ich
weihte einige von meiner Korporalschaft ein, denen ich
trauen konnte.

Wir nahmen in der Folgezeit die Klopfpeitschen mit
ins Bett und wachten abwechselnd je eine Stunde . JÄ
lag mit einem anderen zusammen ; in meinem Bett selber
hatte ich nur ein aus gestopftes Hemd liegen, das die Men
auch wirklich täuschte .

In der zweiten Nacht kamen sie angeschlichen , gerade
als ich wachte . Als ich ihre Sehritte hörte, weckte ich die
anderen auf . Wir sahen , wie sechs Stück auf mein Bett
zuschlichen, meiner Hemdpuppe eine wollene Decke übe»
warfen und stramm zogen . In diesem Augenblick waren
wir auch schon aus unseren Klappen heraus , und ehe sich
dieHeilige-Geiist- Schar recht besinnen konnte, sausten unserz
Klopfpeitschen , klatsch ! klatschl Die Nachtgeister mußten
durchs Fenster flüchten; denn die Türe hatten xoxxjacgt
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Sadlsche Politik .
Eine jungliberale Ncbenregicrung

hat die „ F r e ib u r ge r T a g e s p o st" im Unterrichts -
mimsterium entdeckt . Das genannte Blatt schreibt u . a . :

.Seit einiger Zeit hat sich nämlich um das Unterrichts¬
ministerium eine jungliberale Nebenregierung
eingerichtet. Sie setzt sich aus Herren aus dom Ministerium
selber und aus Mirgliedern der jungliberalen Par¬
tei in Karlsruhe zusammen ;

'Gesinnungsgenoffen im
Lande , besonders liberale Schulmänner , dürfen an den
Sitzungen , denen ein Ministerialrat vom Ministerium
des Unterrichts präsidiert , teilnehmen . Diese sind dann
mitunter in der Freude , eingeweiht zu werden, nicht vorsichtig
genug, und so erfahren ihre Kollegen dann und wann was
kommen soll. Diese Gesellschaft pflegt gowiffe Mahnahmen
im Ministerium in die Wege zu leiten und den jungliberalen
Aspirationen und Anmaßungen zum Ziele zu verhelfen.
Zwar geht das wie man weih nicht immer so glatt aber libe¬
rale Streber und Politiker von der Art der Großblockschmiede
sind nicht zimperlich und so gelingt ihnen wenn auch nicht
alles so doch manches und mehr, als der Schule und dem Wir¬
ken des Herrn Unterrichtsministers zuträglich ist. Sein Name
Mvh Dinge decken und ein System fördern daS sicherlich mit
den Tendenzen des Herrn Ministers im Widerspruch steht.
Sind nun vollends die Herren v . Sallwürck und Oster , denen
die Schulverwaltung kein Tummelplatz seichter Streberei und
tungliberaler Parteigelüste ist, ausgeschieden und ist vom be¬
kannten Tische aus für homogenen Ersrtz gesorgt, so wird
man Dinge erleben, die allerdings kein Symptom mehr sind ,
sondern grobe Wirklichkeit . Man trägt sich ja schon mit aller¬
lei Plänen über Personen und Sachen . Bei den Nächitbetei-
ligten , den Lehrern an Mittelschulen, herrscht denn auch weit¬
hin , selbst in liberalen Kreisen, Ingrimm über das eigen¬
mächtige Gebühren der Nebenregierung .

"

Herr Böhm wird die Antwort auf diese Angriffe gegen
oen Ministerialrat Schwörer — denn um diesen handelt
es sich — hoffentlich nacht schuldig bleiben .

Reichstagsabg . Dr . Haas
oer Vertreter des 10. badischen Reichstagswahlkreises
Karlsruhe . Bruchsal hat im Reichstag für die Er¬
haltung der sehr überflüssigen Stadtkommandan¬
turen gesprochen und auch gestimmt . Herr Dr . Haas
hat sich damit in Widerspruch zu der großen Mehrheit
seiner eigenen Parteifreunde und zu der Haltung des
„ Bad . Landesbote " gestellt . Die Gründe , mit welchen
Herr Dr . Haas seinen Standpunkt zu rechtfertigen ver¬
suchte , waren sehr fadenscheinig . Die übergroße Mehrheit
des Volkes begrüßt die endliche Beseitigung dieser total
überflüssigen Sinekuren .

Herr Dr . Haas entwickelt sich als Parlamentarier immer
mehr zu einem politischen Schwammerling , der überhaupt
keinen festen Boden mehr unter sich hat.

Die Tätigkeit der Abteilung für Wafferkraft und
Elektrizität .

Eine Verordnung des Ministeriums des Innern teilt die
Obliegenheiten der bei der Obevdirektion des Wasser- und
Straßenbaues errichteten Abteilung für Wafferkraft und Elek¬
trizität mit . Wir entnehmen den neuen Bestimmungen , daß
der neuen Abteilung die Feststellung der Ausbauwürdigkeit der
-an öffentlichen Gewässern und an nicht öffentlichen natürlichen
Wafferläufen vorhandenen Wasserkräfte, insbesondere die Be¬
schaffung der Grundlagen für die Auswahl der zu Staats¬
zwecken geeigneten und der Privatindustrie zu überlassenen
Kräften obliegt, ferner die Aufstellung der Entwürfe für die
vom Staat geplanten Wasserkraftwerke, die Begutachtung von
Anträgen auf Verleihung von Wasierbenutzungsrechten zum
Zweck der Errichtung oder Abänderung von Wasserkraftanlagen ,
sodann die Festsetzung des Entgelts für die Verleihung von
Wafferbenutzungsrechten und die Abgabe von Gutachten über
hie von Kreisen , Gemeinden oder sonstigen öffentlichen Körper¬
schaften geplante Ausnützung von Wasserkräften oder Errichtung
von Elektrizitätswerken , über die Entwürfe und Voranschläge
solcher , einschließlich der Ertragsberechnungen .
' Die Abteilung für Wafferkraft und Elektrizität hat sodann
die Feststellung der allgemeinen Anforderungen zu besorgen,,
die zur Verhütung von Unglücksfällen bei der Errichtung elek¬
trischer Starkstromanlagen und die bei der Benützung des
Staatseigentums zu stellen sind , insbesondere die Aufstellung
allgemeinier Grundsätze zur Prüfung der Masten uni » neuer Kon¬
struktionsformen . Tie Ueberwachung der Einhaltung solcher
von der Abteilung für Wafferkraft und Elektrizität aufgestellten
Anforderungen liegt den technischen Bezirksstellen ob, soweit

sorglich gleich zugeriegelt . Beim Abstieg bekamen sie noch
reichlich Wasser nachgeschüttet. Seit der Zeit war Ruhe .
Gemeldet wurde nichts.

Das übrige Leben lief seinen Gang . Jeden Morgen
um fünf Uhr aufstehen , von 7—8 Uhr Vortrag und Be¬
lehrung , nachher Jußdienst oder Geschützexerzieren, nach¬
mittags dasselbe . Am Abend wurde noch eine Putz - und
Flickstunde abgehalten . Mittwoch und Samstag nach¬
mittag war kein Dienst , dafür aber war Kasernen - und
Geschützreinigen angesetzt. Sonntags wurden wir „ Hüm¬
mel " von den Unterofifzieren durch die Stadt geführt .
Erst nach zehn Wochen durften wir allein ausgehen .

( Fortsetzung folgt.

Theater und Musik.
Aus dem Neckarbergland. Mit den Theateraufführungen ,

die das Rhein - Mainische Verbandstheater in der letzten Woche in
Sinsheim und Wimpfen veranstaltet hat , find die Vorberei¬
tungen zur Gründung von Ausschüssen für Volksbildung in
diesen Städten zum Abschluß gelangt . In Mosbach, wo be¬
reits ein Voltsbildungsverein besteht , hat sich „ ein Ausschuß
für künstlerische Thcateraufführungen " gebildet, der die Tätig¬
keit des Volksbildungsvererns ergänzt . Er wird , wie die ge¬
nannten neuen Vereinigungen in Sinsheim und Wimpfen , im
nächsten Winter durch das Verbandstheater eine Reihe über den
ganzen Winter verteilter Vorstellungen von Stücken aus der
klassischen und neueren Literatur veranstalten .

Ter Stockholmer Arbeitergesangocrein plant im Mai eine
Konzertreise, auf der nach Kopenhagen auch eine Reihe deutscher
Städte , Berlin , Hamburg , Bremen und Dresden , besucht werden
sollen. Es werden sich etwa 70 Sänger beteiligen, di« in
Deutschland unter 'der Fahne des Berliner Arbeftersänyerbundes
reifen werden. Das Programm bringt fast ausschließlich schwe¬
dische Lieder, und zwar Volkslieder sowie Kompositionen älterer
und neuerer Tonkünstler . Der Leiter des Chors wind Herr Axel
N y lan der sein . Es ist übrigens das erste Mal , >daß ein sol¬
cher schwedischer Verein «ine AuÄandreise unternimmt . Die
schwedische Sangeskunst wurde bisher bekanntlich nur durch
einen Studentengesangverein vertreten .

Mittwoch , den 30 . April 1913 .
nicht eine weitere Ueberprüfung durch die neue Abteilung er¬
forderlich wird . Die Abteilung vollzikht sodann den Entwurf
der wirtschaftlichen Bedingungen , welche an die Erlaubnis zur
Benützung des Staatseigentums und der öffentlichen Wege für
elektrische Leitungen zu knüpfen sind . Ferner die Prüfung der
Gebührentarife und Kostenrechnungen der von den Bezirks¬
ämtern ausgestellten oder von den Kreisen oder Gemeinden ge¬
wählten Sachverständigen in Angelegenheiten der Wafferkraft-
ausnützung und Elektrizitätsversorgung , auch in streitigen und
zweifelhaften Fällen .
Abschlußergebnisie der Elsenbahnbetriebsrechnung für 1912.

Die Eisenbahnverwallung gibt in der „Ä a r l s r . Z t g."
die wichtigstenAbschlußergebniffeder Eisenbahnbetriebs¬
rechnung sowie der Rechnung der Eisenbahnschulden¬
tilgungskasse für 1912 bekannt. Zum Vergleich find die
entsprechenden Ziffern 'der Rechnungsabschlüffe für 1911 in
Klammern beigesetzt . Es betrugen in der Eisenbahnbetriebs¬
rechnung einschließlich der Eisenbahnabteilung des Finanzmini¬
steriums die Einnahmen 118147 474 Mk. ( 112 730113 Mk.) , die
Ausgaben 82 662 078 Mk. (77 748 606 Mk . ) , der Betriebsüber -
schutz sonach 35 485 396 Mk . (34 981 607 Mk .) . und der Betriebs¬
koeffizient 69,97 Pretzent (68,97 Prozent ) .

Zu dem Ueberschuß des Eisenbahnbetriebs kommt noch jener
der Bodenseedampfschiffahrtsverwaltung mit 12123 DA. (21131
Mark ) , sowie der Reinertrag der Main -Neckarbahn mit 808 463
Mark (823171 Mk .) , hinzu , so daß die Verkehrsanstalten zusam¬
men den Betrag von 36 305 982 Mk. (35 825 809 Mk .) , als Do¬
tation an die Eisenbahnschuldentilgungskaffe abgeliefert haben.
In diese Kasse ist ferner der Staatszuschutz (einschließlich des
Ersatzes für den Wegfall des früheren Anteils an den Ueber -
schüffen >der Post- und Telegraphenverwaltung von 1 500 000 MT.
(2 500 000 Mk.) , geflossen , so daß sich eine Gesamtdotation der
Kaffe von 37 805 982 DK . (38 325 809 Mk. ) ergibt .

Demgegenüber betrugen die Erfordernisse der Kaffe für
Zinsen (abzüglich Aktivzinsen und sonstige Einnahmen )
20 723 751 Mk . (20 188 372 DA. ) , für die planmäßige Hcimzah-
lung 11 390 872 Mk . ( 10 739 929 Mk .) , für Verwaltungsaufwand
108 440 DA . ( 109 574 Mk .) , zusammen also 32 223 063 Mk.
(31037 875 Mk . ) .

Der Ueberschuß der Dotation der Eisenbahnschuldentil¬
gungskasse über deren Erforderniffe beträgt sonach 5582 918 Mk .
und ohne den Staatszuschutz 4 082 918 Mk. (4 787 934 Mk . ) .

Jener Ueberschuß konnte zur Bestreitung von Bauuaus -
gaben und damit zverstärkten Tilgung verwendet werden,
sodatz sich für die zu Anfang des Jahres vorhandene reine
Eisenbahnschuld von rund 542,9 Mill . Mk. (538,6 Will . DA. ) der
Tilgungssatz auf rund 3,12 Prozent (3,40 Prozent ) stellt .

Der von der Eisenbahnschuldentilgungskaffe bestrittene
Bauaufwand beträgt 90 028 842 Mk. (27 422 855 DA.) , die Schul¬
denvermehrung 13 231 595 Mk . <9 286 585 Mk . ) , so daß die Ge¬
samtschuld, die Ende 1911 542 864 4M Mk . (1910: 539 577 905
Markj , betrug sich Ende 1912 auf 556 096 086 DA. (1911 :
542 864 4M DA.) , erhöhte.

Das Anlagekapital der in Betrieb stehenden badischen
Staatsbahnen betrug im Jahresdurchschnitt 868 560 724 DA.
(838 968 917 Mk . ) , die Verzinsung dieses Anlagekapitals durch
den Ueberschuß der Eisenbahnbetriebsrechnung also 4,09 Proz .
(4,17 Proz . ) . Im Jahre 1912 haben sich die Einnahmen
des Eisenbahnbetriebs gegen 1911 um 5 417 361 Mk ., die Aus¬
gaben dagegen um 4 913 472 DA. vermehrt , letztere also im
Verhältnis stärker (um 6,32 Proz .) als die Einnahmen (4,81 ) ,
woraus die Verschlechterung des Betriebskoeffizienten um
1 Prozent entstanden ist .

Der Stand der Eisenbahnfinanzen war auch im vergangenen
Jahre , trotzdem die Ausgaben eine wesentliche Steigerung er¬
fahren haben, günstig.

pus der Partei .
Eine Konferenz für den 52 . bad . Landtagswahlkreis ( Bruch¬

sal-Land ) tagte am verganyone.ni Sonntag im „ Jägerhaus " in
Forst . An derselben nahmen teil Parteigenossen aus den Orten
Philippsburg , Ubstadt , Zeuthern , der Kandidai
des Kreises , Stadtrat Li n tz aus Mannheim , Gen . Abele -
Karlsruhe als Vertreter des 10. Reichstagswahlkreifts , die Gen .
Morast und Mu nding ° Bretten für den 13 . Reichstags-
Wahlkreis und Parteisekretär Maier . Die Situation im 52 .
Landtayswahlkreis wurde einer gründlichen Erörterung unter¬
zogen , wobei allgemein die Ansicht zutage trat , daß bei Entfal¬
tung einer lebhaften Agitation unsere Partei auch im kommen -
den Wählkamps wieder einen Schritt vorwärts kommen wird,
da die Mehrheit der Wähler den kleinbäuerlichen und kleinbür¬
gerlichen Schichten und in recht beträchtlicher Zahl bereits dein
Proletariat angehören , von den bürgerlichen Parteien eine
energische Vertretung ihrer Interessen also nicht mehr zu er¬
warten haben.

Ilm die Erledigung der Wahlatbeiten möglichst zu verein¬
fachen . wurden zwei Wahlkomitees gebrldÄ, eines für
die Orte . Odenheim , Zeuthern , Weiher, Ubstadt , Forst und Ham-
brücken mit dem Sitz in Zeuthern und eines für die Orte
Neudorf , Wiesental , Krrrlach, Oberhausen , Rhctnhausen, Phi¬
lippsburg , Rheinsheim und Huttenheim mit dem Sitz in Phi -
l i p p sb u rg .

Verbotene Maiumzüge . Tie Polizeiverwaltung in Düs¬
seldorf hat den vom Vorstand des sozialdemokratischenVer¬
eins beantragten Maiumzug wegen angeblicher Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit verboten. Diese „Gefährdung der öffen:-
lichen Sicherheit" glaubt man darin erblicken zu können , dag
bei dem lebhaften Straßenverkehr am Himmelsahrtstag « die
Demonstration von weiten Bevölkerungsschichten ( ? ) , zumal
bei den starken politischen Gegensätzen , als provokatovisch .emp¬
funden würde und Zusammenstöße zu befürchten seien. Sodann
glaubt die Polizei die gute Stadt Düsseldorf auch dadurch ge¬
fährdet , daß „ nach dom Ausruse .des Po -rteivorstandes die in den
letzten Jahnen im kleineren Diahstabe veranstaltete Maifeier in
diesem Jahre , soweit erkennbar , als Diaffenkundgebung gegen
das preußische Wahlrecht und gegen die HeeresvmÄage ge¬
plant ist ."

In den Nachbarorten Düsseldorfs scheint man in dieser
Frage weniger ängstlich zu sein, als die Düsseldorfer Polizei .
In Benrath , Hilden und Ratingen sind die Maium¬
züge genehmigt worden.

Ter Bürgermeister von A r tern '
( Bez . Halle a . S . ) ver¬

bot den Umzug mit der allgemeinen Redensart , daß es sich bei
der Maidemonstration um „eine Provokation der bür -
gevlichen Gesellschaft handelt , wodurch 'leicht Aus¬
schreitungen entstehen."

Ganz ähnlich scheint der Bürgermeister von Könnern
im Saalkceis über seine Bürger zu denken . Er verbot für die¬
ses Jahr den Umzug, weil die große Menschenmenge den Ver¬
kehr stören und auch aus weite Kreise beunruhigenv
und err egend wirken wird " .

Wenig Kopfschmerzen hat dem reichsverbändlertschen Bür¬
germeister von Eilerchurg , Dr . Belran , das Verbot ge¬
macht. Ein einziger Satz , in dem behauptet wird , daß die Be¬
völkerung beunruhiiyt und erregt würde, geuügr
zum Verbieten des reichsgesetzlich erlaubten Umzuges.

Graben . Den Parteigenoffen zur Kenntnis , daß die dies¬
jährige Maifeier gemeinsam mit den Ltedolsheimer ,
Rußheimen , Ho -chstetter und Linkeuheime < Ge¬
nüge» aejeöertwrrd , verbunden mit etuem. Spaziergang nach

Vene 3.
Dettenheim am Vormittag , nachmittags gemeinsame Feier im
„ Ochsen " in Li e d o l s h e i m . Den Parteigenoffen von Graben,
welchen es möglich ist , an dem Spaziergang nach Dettenheim
teilzunehmen , treffen sich am Donnerstag vormittag % 8 Uhr
am Ortsausgang nach Hochstetten , um mit den Hochstetter Ge¬
noffen den Rheindamm entlang nach Dettenheim zu gehen . Die
übrigen treffen sich nachmittags halb 1 Uhr bei der „Rheinlust" ,
um an der Feier in Liedolsheim im „ Ochsen" beiwohnen zu '
können. Die Parteigenvffen und gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter werden aufgefordert , sich zahlreich zu beteiligen.

Malsch . Am Donnerstag , den 1 . Mai , mittags halb 1 Uhr ,
findet im „Mahlberg " Wahlvereinsversammlung statt, wozu
sämtliche Mitglieder ,sreundlichst eingeladen werden. Nach
Schluß der Versammlung treffen sich die Mitglieder im Hatzschen
Biergarten zur Maifeier , wozu auch der Arbei tergesangperern
erscheinen wird .

Brette «, 29 . April . Wir machen die hiesigen Arbeiter so¬
wie die von der Umgegend auf die Maifeier aufmerksam. Der -
Festzug beginnt am Himmelfahrtstag mittags halb 3 Uhr am )
Bahnhof und bewegt sich durch die Stadt nach dem Gasthaus zur>
„Stadt Pforzheim "

, wo die eigentlich« Feier stattfindet . Wir
richten insbesondere an die gewerkschaftlich wie politisch organi¬
sierte Arbeiterschaft die Aufforderung , sich an dem Festzug
zahlreich zu beteiligen .

A. Achern, 28 . April . Am Donnerstag , 1 . Mai , unter¬
nimmt der hiesige Wahlverein unter Beteiligung des Gewerk-
schastskartells einen Ausflug nach Sasbachwalden, wo im Gast¬
haus zum „ Engel " Rast gemacht wird . Von hier geht der Weg
über Kappelberg -Grieseneck-Lierenbach-Schöneck nach Oberachern
in das Gasthaus zum „ Rebstock" und von hier zurück nach
Achern ( „Tivoli "

) . Der Kandidat unseres Landtagswahlkreises
Genosse August H i p p - Karlsruhe wird sich an dem Ausflug
beteiligen und abends 8 Uhr im Saale zum Tivoli " einen Vor»
trag halten . Der Ausflug verspricht einige genußreiche Stun¬
den und ist zu hoffen , daß sich die Genossen mit Frau mit
Kindern recht zahlreich beteiligen , da der Weg leicht gangbar
und für Unterhaltung durch Musik- und Gesangsvorträge gesorgt
ist. Abmarsch mit Musik präzis 1 Uhr vom „Tivoli" aus .

GewerkschuftlLches .
Der Reunstundentag im Haoiburger Hafen. Die Neurege¬

lung der Arbeitszeit im Hamburger Hasen fft nunmehr end-
'

giltig beendet. Eine Versammlung der Hafenarbeiter am 20.
April wies bekanntlich mit großer Mehrhüt das Resultat der
zwischen dem Deutschen Trandportarbeiterverband und dem
Hafenbetriebsvevein geführten Verhandlung zurück und beauf» '
tragt « ihre Vertreter zu neuen Verhandlungen . Die Arbeiter '
waren damit nicht einverstanden , daß die Frühschichtpause ganz
sortsallen und morgens die Meldezeit für Ewersührer , Speicher¬
arbeiter und Getreidearbeiter ohne Enffchädigung eine halbe
Stunde betragen sollte.

In der nochmaligen 'Verhandlung in der letzten Woche ge¬
stand der Hafenbot riebsverein zu , daß die Hafenarbeiter ab¬
wechselnd und ohne daß die Arbeitszeit unterbrochen würde, ihr
Frühstück einnehmen könnten. Die Meldezeit am Kontor solle
anstatt einer halben ' Stunde für die oben genannten Gruppen
nur zwanzig Minuten einschließlich dev auch für die übrigen
Gruppen geltenden sünfzehmninntigen Besürderungszeit betra¬
gen. Dieses Resultat der 'letzten Verhandlungen wurde in einer
großen Versammlung der Hafenarbeiter , am 20. April, mit über
zwei Drittel Majorität angenommen . Die Arbeitszeit im
Hamburger Hasen wird also in Zukunft anstatt zehn ' nur noch
neun Stunden betragen .

Diese Erledigung der Lohnbewegung der Hafenarbeiter
stellt sich als ein nicht zu unterschätzender Erfolg des Transport -
arbeiterverbandes dar . Zwar wird die Arbeitszeitverkürzung
für einige Gruppen durch die Verlegung der Besörderungszeit
außerhalb der Arbeitszeit nicht ganz eine Stunde betragen, doch
ist das nur bei einem Teil der Hafenarbeiter der Fall . Die
vom Hafen abhängigen Betriebe werden mit der Arbeitszeit¬
verkürzung folgen müssen. Die staatlichen Kaibotriebe haben
den Neunstundentag ab 1 . Mai bereits zugestariden . Den Spe¬
ditionsbetrieben und vor allen Dingen den Wersten ist jetzt der
vielgebrauchte Borwand für das Festhalten' am Zehmstundentag
genommen ; sie werden ihre Arbeitszeit der der Hafenbetriebe
anpassen müssen. Auch für die übrigen Hafenstädte ist nunmehr
die Bahn für die Arbeitszeitverkürzung frei'

Luftsctsiffohrt und Flugsport-
Kassel , 28 . April . Zu der Auffindung des BallonS „ Ilse '

ist noch zu melden , daß der Ballon wahrscheinlich in einer Höhe
von etwa 7M Meter von einem Blitz getroffen worden ist , sodaß
er brennend in die Tiefe stürzte . Ter Führer , der tm Kord
liegen blieb, dürste im Korb verbrannt sein .

München, 29 . April . Der Militärflieger Oberleutnant
v . Germersheim , der mit Leutnant Schinnever auf dom Flug¬
platz Schleitzhetm bei München abyestürzt war , ist feinen erlit¬
tenen Verletzungen erlegen . Die . Zahl der in Deutschland töl-
lich verunglückten Flieger ist nunmehr auf 58 gestiegen , 11 sin!
in diesem Jahre tätlich abgestürzt .

Kopenhagen, 28 . April . Von den deutschen LuflbalkmS,
die gestern nachmittag in Dresden aufgestiegen waren , um sich
an dem Gordon-Bennet -Mennen der Lüfte zu beteiligen, hat
heute die Mehrzahl den großen Belt und das Kclltsgat über¬
flogen. Der Ballon Prinz Adolf aus Bonn ist heute früh um»
weit Roeskilde niedergcgangen . Kurz vor der Landung des
Ballons stürzte der Führer Fabrikant Andernach, der sich auf
den Rand des Korbes gestellt hatte , um die Landung vorzuberei¬
ten, aus einer Höhe von 50 Metern ab und wurde schwer ver¬
letzt aufgehoben.

London, 28 . April . Leutnant Rogers -Harrtson vom Kgl/
Flieger -Korps stürzte heute hei Favnborough infolge böigen
Windes mit seinem Codh-Zweidegger aus 400 Fuß nieder und
war auf dev Stelle tot .

Gerrchtszeituug.
-t . Freiburg , 27 . April . Eimen Beitrag zu der spezialisierten

Methode des Sacchnrinschinuggels lieferte der Fuhrmann Emil
Faller von Hansen ( A . Staufen ) . Bei einer Futtermehlfabrik
in Basel in Ŝtellung , kutschierte er längere Zeit den Saccharin
von Basel nach St . Ludwig —■ auf die Anstiftung einer Bas¬
ler Schmugglerfamilie hin — sackweise über die Grenze. Zur
Täuschung der Zollbeamten füllte er den oberen Rand der Säcke
mit gemahlenen ' Erduußscholen auf . Die S trasiwmmev verur¬
teilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis . — Vom gleichen Gericht
erhielt der fast ständig im Strafanstalten weilende Kutscher An»
dvcas Merz von Gruibingen wegen Betrugs und Urkunden¬
fälschung 1 »/- Jahve Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust. Unter
falschem Namen , mit gefälschten Briefen und Telegrammen gab
«o sich, um Freiquartier zu erlangen , tm Hotel Meßmer in Ba¬
den -Baden für den Kutscher des Frhr . v . Eggiofftern, in Baden-
Weiler im „Römevbad" für 'den Kutscher des Feldiiiavschcrlls v . d .
Cldltz aus , der nach den Angaben des M . mit dem früheren
Kriegsmiimister S. Einem zur Kur nach Badeuwerler kommen
werde.
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Lurlach.
— Das Ksnzert , das Bilduirgsausschutz und Ge-werkschasts -

kartell am letzten Sonntag abend in der Festhalle veranstal¬
teten, hatte leider nicht den Besuch aufzuweisen , den nian «r-
wärten durste . Es mögen ca . 900 Programme verkauft worden
sein. Die Feuerwehrkapelle bot wieder Vorzügliches. Die
Märsche , Ouvertüren , Potpourris uiftv . saniden unter der sicheren
Leitung des Herrn Hugo Schumann eine exakte , einwanDS-
freie WicderMbe, sodatz der stürmische Beifall der Zuhörer zu
wiederholten Dreingaben nötigte. Das Konzert hätte entschie¬
den einen besseren Besuch seitens der Durlocher Arbeiterschats
verdient. Wir möchten heute schon 'dem Wunsche Ansdruck ver¬
leihen, dag wir beim nächsten , im Monat Mai stattfindenden
Konzert eine bessere Frequenz feststellen können.
Bruchsal.

* Ein Unglücksfall ereignete sich vorgestern, abend hier am
Damianstor , indem sich das Sattelvierd eines KriunpevwagenS
des hiesigen DvagonerregimentS den Kopf einrannte und sofort
tot war .
Ettlinge «.

— Maifeier . Nochmals fei darauf hingewiesen, dah die
Maifeier nachmittags halb 4 Uhr in der städtischen Festhall«
statdsindet, abends von 8 Uhr ab Tanz . Alle Arbeiter mit ihren
Angehörigen sollten es sich zur Ehre anrechnen, an dieser Kund¬
gebung sich zu beteiligen . Das Gebotene wird joden Teilneh -
mer k«friedigen . Der CintrittSpeis t ~.ni 20 Pf . pro Person ist
ein äuherst niedviger.
Kastatt.

— Die Maifeier wird von den Rastotter Genossen in fol¬
gender Weise begangen : Vormittags 8 Ubr AuSftug mit Musik
nach Muggensturm . Hierzu versannnetn sich die Teilnehmer zwi¬
lchen 7 und 8 Uhr im . Anker" ; abends 8 Uhr gemütliches Bei¬
sammensein mit Tanz im „Ankevsaale" . Zu dieser Feier iverden
die Genossen und Genossinnen mit der Bitte um zahlreiche Be¬
teiligung höflichst eingeladen .
Baden -Baden .

-— Konzert-Zyklus. Die Stadt . Kurverwaltung wird nach
Pfingsten wieder einen FrüihjahrS-Konzert-Zhklns veranstalten .
Die einzelnen Konzerte sollen am 23 . und 29 . Mai und 3 . Juni
stattfinden . Zun Feier -des 100. Geburtstages von R . Wagner
wird das erste Konzert Richard Wagner gewidmet sein. Der
berühmte Wagner -Sänger H . Knote aus München wird als
Solist Mitwirken. Im zweiten- Konzert unter der Direktion
von F . Weingartner wird dev bekannte Geigenkünstler
Fritz Kreisler als Solist auftveten . Arthur N i k i s ch wird
das dritte Konzert leiten .
Offenbnrg.

— Maifeier . Um die nötigen Vorarbeiten noch zu erledigen,
werden di« Parts »Mitglieder ersucht , sich heute Mittwoch abend
halb 9 Uhr im „Anker" einznfinden . Auch die Frauen dürfen
nicht fehlen.

* Fahndung . Dev 1 . SdaatSanwalt dahier erläßt folgend -: I
Fahndung : Am 25 . April nachts hat auf der Gemarkung U r -
lassen ein Kampf zwischen Jagdaufsehern und Wilderern
stattgefunden , bei welchem Jagdaufseher F i « S aus Renchen
einen Schutz -mt den Oberschenkel erlitt . Die Wilderer ent¬
kamen . Für die Entdeckung der Wilderer werde ich eine Be -
lohn ung erwirken.

W . Achern , 29. April . Der vor etwa drei Monaten wegen
Verdachts der Urkundenfälschung in Untersuchungshaft genom-
inene Obstgrotzhändler Seiler ist am vergangenen Samstag
wieder auf freien Futz gesetzt worden . Das gegen denselben er¬
lassene Strafverfahren wutt « ausgehoben, da sich dessen Un¬
schuld herausgestellt -hat.* Schwetzingen , 29 . April . Der Verkehr des Spargelmarkts
hat feit gestern eine -erhebliche Steigerung erfahren . Die Preise
schwanken zwischen 40 und 60 Pf . pro Pfund .* Mannheim , 29. April . Zu dem Fund der zehn Kinder¬
leichen wird weiter berichtet, datz über die Herkunft der Leichen
noch ziemliches Dunkel herrscht. Man behauptet , die Polizei
habe eine Frau ausfindig gemacht, mit der die verstorbene Frau
Wühler in lebhaften Beziehungen gestanden habe , und die Auf¬
klärung über das Treiben der Frau W. geben könne . In der
Nachbarschaft hatte niemand eine Ahnung davon, welche Dinge
in der Wohnung der Eheleute W . vor -sich gingen. Der ver¬
haftete Maurerpolier leugnete weiter , jede Beteiligung an dem
Verbrechen . Die Untersuchung der aufgesundenen 10 Kinder¬
leichen hat ergeben, dah die Kinder zum Teil mehrere Monate
gelebt haben. Die 16jährige Tochter des Taglöhners Wühler
befindet sich noch in Untersuchungshaft und man nimmt an ,
dah sie über di« Vorgänge besser orientiert ist , als ihr Vater .* Zell i . W., 39 . April . Eine zu einer Theatergesells-chaft
gehörig« Schcmspielersamilie gab ihrem erkrankten Kinde statt
der voögeschriebenen Medizin aus einer danebenstehenden Flasche
Benzin, wodurch der alSibaldigo Tod des Kindes herbeigeführt
wurde.* Müllheim, 20. April . Gestern abend ging zwischen 3H <
Mnt und Haltingen -ein furchtbares Hagelwetter nieder , fodatz
in kurzer Zeit die Felder ganz mit Eis -bedeckt waren . DaS Un¬
wetter -hat an den Obstbäumen und Feldsrüchten großen -Schaden

-angerichtet.

Neues vom Tuge.
Bomben-Attrntat .

-Saigon , 28 . April . Samstag abend 7 Uhr warf ein Ana-
mit« «me Bombe in ein Cafe , wo französische Offiziere und Be¬
amte sahen. Die Kommandanten Ehapnis und MondigeneS
wurden getötet , 6 Europäer und 5 Eingeborene verwundet . Der
Attentäter entfloh. Der Geneval -Gvewernour hat Plakate an¬
schlagen lasten, in welchem «w an dem Patriotismus und die
Kaltblütigkeit der französischen Bevölkerung appelliert und sie
aufsordert , die Ruhe zu bewahren . Eine grohe Anzahl Verhaf¬
tungen wurde vorg«mvmmen . — Der „Courier Haiphon" schreibt
zu dem Attentat : Die Polizei hat in Saigon und Cholon acht
Barnben entdeckt , die in « inen Aufruf in anamittscker Sprache
emgewickelt waren und in dem zum Aufstande der Eingeborenen
nusgefordert wird . Die Boittben waren beim Justizpalast , dem
Polizeiamt und anderen öffentlichen Gebäuden niedergelegt.
Die gleichen ancmritischon Aufrufe wurden auch in zahlreichen
anderen Städten Lochinchinas verbreitet . Eine Untersuchung
ist «ingeleitet . 24 Anamiten , von denen die meiston angesehene
Latte sind, wurden verhaftet . Sie sollen einer geheimen Ge¬
sellschaft angrihöven . Auch an Bord - es Dampfers Doual wurde
ein Eingeborener verhaftet , bei dem zahlreiche belastende Schrift¬
stücke gesnndon wurden . Man , glaubt , datz es sich um eine ana -
mitiÄbe HwLttrrttbewegMig handelt .

flus der Stadt .
Karlsruhe» SO. April.

fiuf zur Maifeier !
Das Proletariat der ganzen Wett vereinigt sich am

morgigen Tage zu einer einheitlichen, machtvollenDemon¬
stration unter der Devise:

Für den Achtstundentag!
Für Arbeiterschutz !
Für den Weltfrieden !

Ter 1 . Mai ist der Tag , an dem die Arbeiterschaft der
ganzen Wett einmütig , friedlich, entschlossen und zjelbe-
wußt für ihre Forderungen demonstriert , die der Mensch¬
heit eine höhere Kultur bringen sollen .

Auch die Karlsruher Arbeiterschaft darf bei dieser
Kundgebung nicht fehlen. Me Männer und Frauen ,
die den

Fortschritt der Sozialpolitik
wollen, die
für den Völkerfrieden und dieAbrüstung,
für Sozialismus und die Demokratie

find , mögen sich am morgigen Tage vereinigen zur ein¬
mütigen Demonstration in der F e st h a l I e.

Klara Zetkin , die unermüdliche, unerschrockene
Vorkämpferin für den Sozialismus , die Kämpferin für
Frauenrechte , wird die Maifestrede halten . Auf denn,
Arbeiter und Arbeiterinnen , auf zur
Mai -Demonstration in der Festhalle!

Daxlanden .
Wir ersuchen hiermit die hiesige Arbeiterschaft, sich morgen

recht zahlreich an der Maifeier in Karlsruhe zu beteiligen.
Abmarsch prctzis 9 Uhr vom „Karlsruher Hof"

. Auch machen
wir darauf aufmerksam , datz heute abend im Gasthaus zur
„Linde" eine Vorstandssitzuny -des sozialdemokrattschen Vereins
stattfindet , wozu di« dazu gehörigen Genosien unbedingt zu er¬
scheinen haben.

Sitzung de- Bürgerausschusses
Endlich, endlich kann man auch vom hiesigen Rathaus

einmal einen kleinen Fortschritt berichten — natürlich
gegen den Willen des Stadtrats . Zwei Vorlagen lehnte
der Bürgerausschuß gestern mittag „seinem " Stadtrat
ab : die Vorlage betr . die Sonntagsruhe und die
Vorlage -betr . Lustbarkeitssteuer . Diestadträtliche
Vorlage über die Sonntagsruhe war eine Kompromiß¬
geburt , die eine Halbheit nach jeder Richtung hin war , ge¬
schaffen nach dem Schema : Ja niemanh wehe tun . Die¬
sem Gebilde gegenüber stand die sozialdem. Fraktion mit
ihrem Anträge : Völlige Sonntagsruhe im glanzen Häjm
delsgewerbe, mit Ausnahme der Sonntage im Dezember.
Damit war reiner Tisch gemacht , damit war den Wün¬
schen der Handelsangestellten und der übergroßen
Mehrheit der Inhaber entsprochen , damit schloß sich auch
Karlsruhe , wie Gen . M . M a r u m in seiner trefflichen Be-
griindung ausführte , den anderen süddeutschen Residenzen
an . Die Einführung der völligen Sonntagsruhe ist zwar
ein Fortschritt an sich , aber besonders stol-z braucht die
Stadt darauf nicht zu sein , denn die Einführung der völ¬
ligen Ruhe erfolgte erst im Jahre 1913 , die 'Stadt hinkt
also bedeutend hinter vielen anderen Städten her. Be¬
zeichnend ist, daß auch die Mehrheit des Stadtrats
f ü r den sozialdemokratischen, vom Zentrum ergänzten
(statt „Sonntage im Dezember" wird „Adventssonntage "
gesetzt ) Antrag stimmte , also ihre eigene Vorlage verließ.
Einen großen Teil dieses Erfolges kann der Zentral¬
verband der Handlungsgehilfen für sich
buchen . Seiner rührigen Agitation ist es zuzuschreiben ,
wenn die Sonntagsruhebewegung hier immer größeren
Boden gewann . Die Handelsangestellten werden nicht
verfehlen, diesem Verbände ihre Anerkennung für sein
rücksichtsloses, unentwegtes Eintreten einzig und allein für
die Interessen der Angestellten, ihre Anerkennung durch
Eintritt in seine Reihen auszusprechen. — Die zweite
wichtige Vorlage war der Antrag auf Einführung einer
L u st b a r k e i t s st e u e r . Auch dieses reaktionäre Ge¬
bilde wurde abgelehnt . Wer auch noch ein bißchen Gefühl
für Gerechtigkeit hatte , konnte unmöglich einem solchen
Projekte , das eine einseitige schwere Belastung eines Ge¬
werbes darstellte, seine Zustimmung -geben . Die sozialdem.
-Fraktion war geschlossen gegen die Vorlage . Das Zen¬
trum ebenso geschlossen dafür — aus Prinzip . Vergnü¬
gungen sind sündhaft und wenn die Sünde begangen wird ,
dann soll der Sünder wenigstens dafür -blechen ; neben den
himmlischen Strafen also auch noch irdische . Die liberalen
Parteien waren geteilt , wie immer . Das k o m i s ch st e
Bild bot der Fortschritt . Der Fortschrittsprofessor Hel¬
din g war f ü r die Steuer , er hält die Kinos für schädlich.
Modern denkende Menschen arbeiten aber dann dahin , die
-Schaden auszumerzen . Es ist nur noch eine Frage der
Zeit , bis die Kinos wirkliche Bikdungsinstitute sein wer¬
den . Ein modern denkender deutscher Professor sollte solch
eine Entwicklung fördern , anstatt sie zu hemmen, indem er
eine Steuer auf diese Institute gelegt wissen will . Als
Material für die „Knallerbs " legten wir die Ansicht des
Herrn Professors in unsere Mappe , daß er auch für die
Steuer sei , -weil dann durch die höheren Eintrittspreise
die Arbeiter verhindert würden , in die Kinos zu
gehen und dann mehr Zeit hätten — über ihre Lage nach¬
zudenken . Neben diesem Fortschrittler bewegte sich auch
der nationalliberale Stadtrat K ö l s ch in der Gesellschaft
des Zenttums . Herr Kölsch trat im Interesse des —
Fremdenverkehrs für die Steuer ein . Ueber die bei sei¬
nen Reden entwickelte Logik wollen wir lieber den Schleier
der Vergessenheit decken , die Heiterkeit im Saale war
Strafe genug-

Die Vorlage, gegen die unsererseits Gen . Trink¬
wirkungsvoll sprach» wurde schließlich abgelehnt.

Neben den beiden fortschrittlichen Taten darf natür¬
lich auf dem Karlsruher Rathaus auch eine rückschritt¬
liche nicht fehlen. Die Mehrheit des Bürgerausschusses
lehnte alle Verbesserungsanttäge der sozialdem . Fraktion
betr . Aenderung des Ortsstatuts für das Gewerbe- und
Kaustnannsgericht ab . Die schönsten Scharstnacherreden
wurden da gehalten.

Die besten Begründungen unserer Vorschläge seitens
der Gen . Rückert und Hof prallten wirkungslos ab ,
alle Anttäge wurden niedergestimmt. — Bemerkenswert
ist noch, daß der Bau einer Straßenbahnlinie Kaiser-
sttaße—Hans Thomastraße (zum Theater ) abgelehnt wurde.
Allgemein wurde die Ansicht geäußert , daß andere Linien
nötiger sind . Gen. Rastetter trat in scharfer Weise für
die Wünsche Daxlandens ein , ebenso Gen . Schwall für
die Interessen der Südstadt , namentlich der Rüppurrer »
straße.

»
O .-K . Siegrist erösfnete SIL Uhr die Sitzung . Anwesend

sind 69 Mitglieder .
-ES wird sofort in die Tagesordnung eing .Geteu .

Sonntagsruhe im HandrlSgewerbe.
-ES wird beantragt , der BürgerauSschutz wolle seine Zu¬

stimmung dazu erteilen , daß mit Wirkung vom 1. Mai ISIS an
Stelle der ortsstatutarischen Bestimmung vom 15. Dezember
1904 in der Fassung des BürgerauSschutzbeschlussesvom 29. Mpi
1911 für den Bezirk der Stadtgemeinde Karlsruhe die nach¬
stehende ortsstatutarische Bestimmung erlassen wird : „Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter bürfen im Handelsyowerbe an 6mm »
und -Festtagen — sofern an diesen Tagen eine Beschäftigung
derselben überhaupt zulässig ist und vorbehaltlich der von der
Polizeibehörde zu gestattenden Ausnahme — in den Monaten
Oktober bis einschließlich April nur in den Stunden von 11 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags , in den übrigen Bivnaten —
Mai bis einschließlich September — -gar nicht beschäftigt
werden .

"
Von der sozialdemokratischen Fraktion ist folgender Antrag

eingelaufen :
^Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter dürfe« im Handels»

gewerbe an Sonn - und Festtagen , mit Ausnahme der Sonn¬
tage im Monat Dezember, nicht beschäftigt werden .

"
O .°B . Siegrist teilt mit , daß der Stadtrat noch nicht Stel¬

lung genommen hat zu diesem Antrag . — Bgmstr . Horstmann
empfiehlt die Annahme der stvdträttrcheu Vorlage . — Stadtv ,
Trenkle teilt mit , daß auch der Stadtv .-Vorstand sich dem An¬
trag« der sozialdemokratischen Fraktion angeschlossen habe,
vollständige Sonntagsruhe im ganzen Jahre ,
mit Ausnahme der Sonntage im Dezember vor Weihnachten. ,

Stadtv . Max Marum
begründet den Antrag der sozialdemokratischen Fraktion . Vor
allem sei zu bemängeln , datz die Vorlage zu spät eingelaufen
sei , cs dürfte kaum irgendwo Vorkommen , datz ein Gesetz erst
zwei Tage vor seinem Jnkrafttvete -n verabschiedet werben soll.
Man hätte neben dem Obergutachten der Handelskammer auch
dasjenige der Verbände einholen sollen, die mindestens gerade
so objektiv geurteilt hätten wie die Handelskammer . 1910 waren
es noch 160 Gegner , jetzt sind es noch 55 , die Bewegung für
bolle Sonntagsruhe macht also Fortschritte auch bei den Ge¬
schäftsleuten. Alle süddeutschen Residenzen, Stuttgart , München
und Darmstadt , haben volle Sonntagsruhe . Da sollte sich nun
auch Karlsruhe anschlietzen . Er empfehle die Annahme des
fozialdemokvattscheu Antrags au -f völlige Sonntagsruhe . — >
Stadtv . Kirchmeier teilt die Zustimmung der sortschrittkchen-
Fraktion zum Antrag der sozialdemokratischen Fraktion mit.
— Stadtv . R . Dietrich spricht gegen die völlige Sonntagsruhe .
Diese solle von Reichswegen eingeführt weiden . Eine grotze
Firma höbe erklärt , datz sie im Herbst einen Teil ihrer Auge-
stellten entlasten würde , wenn die völlige Sonntagsruhe ein¬
geführt würde . Die Sache sei noch nicht reif, — Stadtv . Trenkle
erklärt die Zustimmung der Zentrumssraktion zum Anträge
auf völlige Sonntagsruhe . Der Widerstand in der Geschäfts¬
welt sei nicht so groß , als der Vorredner es geschildert habe.
Es habile sich nur darum , sich daran zu gewöhnen. — Stadtrat
Kölsch ist erstaunt , datz die Linke des Hauses , die sonst immer
für die Freiheit sei , die Unfreiheit zum Gesetz machen wÄle.
Man solle an die kleinsten Geschäfte denken , die ohne Gehilfen
arbeiten . Im Interest « eines grohen Teils der Bürger bitte
er, den Antrag des Stadtrats anzunehmen . — Stittitd . Rückert :
Die rührende Rede des Herrn Kölsch kann uns nicht abbringen
von unserm Standpunkt . Gerade weil auch ein großer Teil
der Prinzipale selbst die F r e ih e i t der Sonntagsruhe wünscht,
neben -den Angestellten, wollen wir die völlige Sonntagsruhe .
Wenn die Vorlage des Stadtrats angenommen wird , dann wird
die Ruhe nicht ein-tveten, wie der Stadtrat meint . Wenn Ruhe
eintreten soll, dann kann sie nur durch vMge Sonntagsruhe
kommen . Der Gesetzgeber wird nicht eher kommen » bis
die großen- Städte vorausgegangen sind. Erst wenn diese den
Beweis erbracht haben, datz die völlige Sonntagsruhe ohne
Schaden ist , dann wird der Reichstag gesetzlich die Ruhe eiw>
-firhven . Der Stadtrat hätte bei so einschneidenden Fragen sich
nicht allein an die Arbeitgeber wenden solle», sonder» auch au
die Angestellten, Wenn wir das Wort Freiheit anwende« wol¬
len, so ist das Wort mehr berechtigt, wenn wir die Freiheit an
allen Sonntagen -des Jahres für die Angestellten einführen . -
Stadtv . Neuesüß tritt auch für die völlige Sonntagsruhe ein.
— Stadtrat Kolb weift darauf hin, datz die reichsgesetzliche Rege¬
lung nicht kommt , solange die Städte sie nicht einführen . Die
Gründe dagegen sind nicht stichhaltig. Jedes soziale Gesetz
bringt Unstimmigkeiten. Es geht nicht , datz man einzelne Ge¬
schäfte, z. B . Detailgeschäfte, herausnimmt . Es ist ausgeschlos¬
sen , datz Geschäfte zugrunde gehen sollen wegen zwei Stunden
an den Sonntagen . Einem Geschäft, das von diesen zwei Stun¬
den seine Existenz abhängig machen will , ist der Lebensfaden
schon abgeschnitten. Diese zwei Stunden - retten kein Geschäft .
Es ist sicher, dah, wenn wir die Sonntagsruhe einführen , Ett »
lingen . Durlach usw. sofort Nachfolgen werden . — Stadtv .
Frühauf : Wegen des letzten Viertels rückständiger Leute Rück¬
sicht nehmen, wäre nicht zu verantworten . Die Engländer und
Amerikaner haben schon lange auf die „ Freiheiten " des Herrn
Kölsch verzichtet. So lange -man nicht andere Freiheiten in
Deutschland einführt , kann man- auf solche Freiheiten verzichten.
Karlsruhe solle sich den Städten anschlietzen , die die Sonntags¬
ruhe schon längst beschlossen haben. — Stadtv . R . Dietrich pole¬
misiert gegen Stadtrat Kolb . Die Detaillisten hätten mit Mehr¬
heit die Einführung des 8 Uhr-Ladenschlusses seinerzeit ver¬
langt . Es solle aber hier ein Sondergesctz geschaffen werden,
gegen das sich jeder vernünftige Mensch wenden sollte . — Bür¬
germeister Dr . Horstmann wendet sich gegen den Vorwurf , die
-Vorlage sei zu spät eingebracht worden, ebenso datz der Stadtrat
sich einseitig informiert habe. Der Stadtrat habe gewußt, wie
das Gutachten der Gehilfenschaft ausfallen würde , deshalb habe
man von dieser Seite kein Gutachten einzuholen brauchen. Der
Stadtrat bezwecke mit der Vorlage, einen Ausgleich zu schaffen
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zwischen Lenen, die die völlige Sonntagsruhe wollen und denen,
die sich geschädigt glauben . Der Stadtrat kann sich über die
Jrvteress -en der letzterern Geschäfte nicht kaltlächelnd hinwegsetzen .
Er empfiehlt deshalb die Annahme der stadträtlichen Vorlage.
--- O .-B . Siegrist verliest einen Antrag der Zentrumsfraktion ,
der insofern von dem Antrag der sozialdemokratischen Fraktion
abweicht , als er die vier Advendssonn tage , auch wenn
einer noch in den November fällt , freilaffen will . — Stadtv .
Sauer erklärt , die Zustimmung der sozialdem. Fraktion , also
vier Sonntage vor Weihnachten. — Es folgt nun die Abstim¬
mung. Der . schwarz-rote" Antrag wird gegen sechs Stim¬
men und die der vier Bürgermeister angenommen .
Dev Stadtrat hat jetzt noch zu der Angelegenheit Stel¬
lung zu nehmen. Da die Mehrheit des Stadtrats , wie
Stadtv . R ü ck e r t in einem Zwischenruf bemerkt , für den
Antrag des Zentrums und der Sozialdemokratie stimmte, ist
der Entscheid nicht zweifelhaft. Karlsruhe wird sich also in
die Reihe der deutschen Städte mit völliger Sonntagsruhe etn -
reihen können. Endlich ein Fortschritt .

Aenderung des Ortsstatuts über das Gewerbe- und Kauf¬
mannsgericht.

Als wichtige Aenderun^en sind vorgeschlagen : Die Ge¬
samterneuerung sämtlicher Beisitzer alle drei Jahre (bisher wur¬
den die Beisitzer auf sechs Jahre gewählt, wobei alle drei Jahre
die Hälft ; ausschied.) § 6 betr . Ergänzungswahl fällt weg .
Die Beisitzer erhalten für jede Sitzung , zu welcher sie einberufen
und erschienen sind , als Entschädigung für Zeitversäumnis
6 Mk . Die Wahl der Beisitzer wird von den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern gesondert nach den Grundsätzen der Verhält¬
niswahl vorgenommem. lieber die Wahl selbst sind verschie¬
dene Vorschriften neu festgesetzt. Zur Ausübung des Wahlrechts
werden in hinreichender Zahl örtliche Wahl st eilen er¬
richtet. Die Stimmzettel müssen mit einer der eingereichten
und vom Stadtrat veröffentlichten Wahlvorschlagsliste genau
übereinstimmen (gebundene Listen) .

Zu dieser Vorlage find eine Reihe von Abänderungs -
anträgen vom geschäftsleitenden Vorstand eingelaufen , sowie
kolgende von seiten der sozialdemokratischenFraktion :

1. Der § 5 die Einnahmen des Gewerbegerichts betr . soll
gestrichen werden.

2. In 8 S soll hinter Absatz i folgendes cingefügt werden :
„Zu jeder Sitzung des Gewerbegerichts sind zwei Beisitzer
aus dem Stande der Arbeitgeber und zwei Beisitzer aus dem
Stande der Arbeitnehmer zu berufen .

"
3 . Die Wahlzeit soll auf 11—3 und von 6—8 Uhr fest¬

gesetzt werden .
Bgmstr . Horstmann begründet die stadträtliche Vorlage . —

Stadtv -Obmann Sauer begründet die Abänderungsanträge der
geschäftsleitenden Vorstandes , die nur eine Vereinfachung des
WahtverfahvenS bezwecken. Den übrigen Anträgen hat sich der
geschäftsleitende Vorstand nicht anschließen können. — Stadtv .
Kibh bemerkt zur Gesä)äftsordnung , daß die Anträge des ge-
fchäftsleitewden Vorstandes den Mitgliedern gedruckt zugestellt
werden möchten , damit dieselben die Sache genau prüfen kön¬
nen . So könne man sich jetzt nicht die Tragweite der Anträge
klar machen. — Stadtv . -Vorst. Sauer bemerkt , daß man dem
Vorschläge zustimmen könne.

Stadtv . Rückert :
Die Vorlage enthält manchen Fortschritt , so in bezug auf

di« gebundenen Listen. Auch die Wünsche bezüglich des Wahl -
versvhvens unterstützen wi-v aufs wärmste. Die Bedenken des
Herrn Bürgermerfters Horstmann sind hinfällig . Die Kontrolle
ist nach dem neueren Vorschläge viel bester , denn der Wähler
hat eine Karte als Legitimation , die leicht zu prüfen ist. In
andern Städten ist die Gebührenfreiheit eingeführt , auch hier
sind Bedenken in finanzieller Hinsicht kaum stichhaltig. In
Mannheim ist die Prozeßlust nicht größer geworden wegen der
loeggesallenen -Gebühren . Mancher, der den Bescheid nicht kennt,wird sich aber -beim jetzigen Zustand scheuen, aufs Gericht zu
gehen, -er meint , die Kosten feien sehr hoch. Wir hüben ,doch
alle Ursache , das Recht allen zukommen zu lasten. Auch der
Wunsch der doppelten Besetzung ist berechtigt. Von 36
Städten haben 31 doppelte Besetzung und 5 eine wie in Karls¬
ruhe . Der Antrag ist aus der Auffassung der Arbeiterschaft
entsprungen , daß das Vertrauen in die Rechtsprechung , viel grö¬
ßer ist bei doppelter Besetzung wie bei nur einfacher. In vielen
Statuts ist die W a h l z e i t ebenfalls ausgenommen. Auch hier
sollte das geschehen , denn dann hat man Gewähr, daß sie auch
eingehalten wird , daß den Bedürfnissen der Beteiligten Rech¬
nung getragen wird. Wenn immer von neuem die Wahlzeit
fcstgelegt wird , dann wird es Unsicherheit bei der Arbeiterschaft
erzeugen. Dinglich der Neubesetzung des Vorsitzenden des Ge-
toevbe - und Kaüftmmnsgerichts hat -die Arbeiterschaft den
Wunsch, daß bei der Wahl der Stadtrat vorsichtig auswählt und
versucht , -einen erfahvsnen , älteren Mann , der 4m Posten voll
gewachsen ist, zu wählen . — O.-B . Siegrist sagt Berücksichtigungdes letzteren Wunsches zu . — Bgmstr . Horstmann tritt noch-
inals dafür ein , daß es dom Stadtrat überlassen bleiben soll ,die Wahlzeit festzusetzen , da eS sich UM verschiedene Wahlen
handelt . Der Stadtrot werde loyal handeln . Die Annahme
der Antrags auf Beiziehung von vier Beisitzern könne nur dahin
führen , daß der Vorfitzende dann viele Streitfälle zu erledigen
versuch ohne Beisitzer. Der beabsichtigte Zweck werde also nicht
erreicht. Auch fiir die weiteren Abänderungsanträge liegen
keine triftigen Gründe vor . — Stadtv . Dr . Schneider lehnt
namens der nationalliberalen Fraktion die sozialdemo¬
kratischen Anträge ab . Derjenige , der die Prozeßkosten ver-
sAildet hat , solle auch zu den Kosten beitragen . Die Sozial¬demokratie wolle hier nur ihre Programmforderungen , Unent¬
geltlichkeit der -Rechtspflege, durchdrücken . Man solle nicht im¬
mer und immer aus andere Städte verweisen. (Es ist natürlichden nationalliberalen Herren immer unangenehm , wenn aufStädte verwiefen wird , die liberaler find. D . Red. ) Die Güte der
Rechtstirochung wird nicht gebessert durch Vermehrung der Bei-
sitzerzähl , auch werde das Verantwortlichkeitsgefühl geschwächt.
Betreffend des Wahlverfahrens und .der Wahlzeit teilt Redner
die Ansicht des Bürgermeisters -Horstmann . — Stadtv . Oberle
will die Gebühren beibehalten wissen , da sonst noch mehr Lap¬
palien vorgebracht würden . Die bisherige Zahl von zwei Bei¬
sitzern habe sich bewährt . — Stadtv . Maier spricht auch gegendie völlige Gebührenfreiheit . Das Gewerbe- und Kaufmanns -
hcricht soll den Charakter einer Vergleichsbehörde haben , der
den Gerichten durch -die Gebührenfreiheit genommen würde.
Weiter aber tritt Redner für die stadträtliche Vorlage ein.
Zweckmäßig wäre es allerdings , wenn die Wahlzeit im Statut
fcstgelegt würde . Unklar fei im Statut , wie es bei den Wahl¬
berechtigten sei , die arbeitslos werden. Das Gewerbe- und
Kaufmannsgericht hätte auch gehört werden sollen bei der Rege¬
lung der Sonntagsruhe . — Bgmstr . Dr . Horstmann entgegnet
kurz.

Stadtv . Hof
empfiehlt nochmals die Annahme der sozialdemokratischenAn¬
träge . Sie sind entstanden aus praktischen Erwägungen . Wir
haben mit der Festlegung der Wahlzeit auf die Handwerker und
Handelsangestellten Rücksicht genommen. Es soll jenen , die am
Mittag nickst wählen können, Gelegenheit gegeben werden , am
Abend ihr Wahlrecht ausüben zu können. Das Gemeindegericht
könne nicht als Vergleich herangezogen werden. Die Befürch¬
tung , daß die Prozeste sich Hausen bei Gebührenfreiheit ,fit ungerechtfertigt . Wer nicht klagen muß , der geht nicht un -
nötigerweise zum Gericht. In Mannheim hat man die besten
Erfahrungen gemacht, Herr Schneider -meinte, die Wahlbebeifi -

_ Mittwoch , den 80. April 1913.
| guny wäre nicht groß . J -n derSüdstadt .haben -aber nichts nur Hun¬derte , sondern Tausende bei der letzten Wahl nicht wählen kön¬
nen . Was wir verlangen , liegt im Interesse der Arbeitgeberwie der Arbeitnehmer . Warum will man hier die doppelte Be¬
setzung nicht anerkennen , wo viele soziale Institutionen diese
Besetzung haben ? Der Rechtsprechung kommt das nur zugute.— Stadtv . Anselmend -behauptet , sehr viele Prozesse würden
leichtsinnigerweise eingereicht, das wäre bei Gebührenfreiheit
noch ärger . Weiter wendet sich auch dieser Arbeitgeber gegen die
doppelte Besetzung und die Eintragung der Wahlzeit ins Statut .— Stadtv . Kappes wendet sich auch gegen die sozialdem . An¬
träge . — O . -B . Siegrist kann die Erfüllung der sozialdemokr.
Wünsche betr . Wahlzeit , doppelte Besetzung und Gebührenfrei -
heit von seiten des Stadtrats nicht in Aussicht stellen .

Es folgt nun die Abstimmung. Der erste Abänderungs¬
antrag der sozialdemokratischen Fraktion wird gegen die Stim¬
men der sozialdemokratischen Frakfion abgelehnt.

Der Abänderungsantrag betr . doppelte Besetzung
wird ebenfalls mit derselben Mehrheit abgelehnt.

Der Abänderungsantrag des geschäftsleitenden Vorstandesbetr . des Wählverfahrens , daß die Wählerkarten abgestempeltan die Wähler zurückgehen und diese Karte dann als Legiti¬mation gilt , wird gegen wenige nationalliberale Stimmen an¬
genommen .

Der sozialdemokratische Abänderungsantrag betr . Wahlzeitwird abgelehnt . (Schluß folgt.)

Die Gesamtprobe der Arbeitergesangvereine beginnt mor¬
gen um 9 Ahr, nicht, wie gestern angegeben, um 10 Uhr .

Die Vertreter der Sportsvereine seien nochmals auf die
heute abend halb 9 Uhr in der „Gambrinushalle " stattfindende
Besprechung wegen der Sportsecke im „Volksfreund" hinge¬
wiesen.

Zur Maifeier stzatt zum Rosenkranz wird Heuer der
katholische Dien st Lotenverein der Stadt
Karlsruhe von dessen, Vorstandschaft eing -eladen. Diese
Maifeier wird am Donnerstag nachmittag 4 Uhr im
Franziskushaus hier abgehalten . Das Referat hat die
Frau Klara Philipp übernommen.

Wie sich doch die Zeiten ändern ! Aus der guten alten
Zeit war mans bisher immer - noch gewöhnt , die katholi¬
schen Dienstboten an Christi- und den sonstigen Himmel-
fahrtstagen zum Rosenkranz usw . versammelt zu sehen.
Dabei hatten die Dienstboten den Vorteil , daß sie nichts
zu denken brauchten . Aber wie alles in der Welt, drängts
auch bei den Dienstboten nach vorwärts zu etwas Neuem.So tuts halt jetzt der Rosenkranz nimmer , am Himmel-
fahrtstag macht man jetzt eine solenne Maifeier mit einem
Referat ! Vom Franziskushaus werden die katholischen
Dienstboten dann in die Festhalle zur sozialdemokratischen
Maifeier kommen , um nach der schwarzen auch die rote
Maifeier zu genießen ! Was doch die schwarzen Gerissenen
alles für EinfMe bekommen müssen , um ihre Schäflein an
sich zu locken und bei sich zu halten !

Einen Tobsuchtsanfall erlitt Montag nachmittag in -der
Kreuzstvatze ein leidiger Taglöhner von hier . Er wurde mittels
Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.

Ueberfahren wurde durch einen Radfahrer Montag nach¬
mittag in der Rheinstraße hier ein fünfjähriges -Mädchen . Das
Kind, welches unvorsi chtigerweise in das Fahrrad gesprungenwar , erlitt eine Verletzung am Kopse .

Diebstahl. SS Maschen Bier , 6 Maschen Sprudel , 180 Zi¬
garren , 160 Zigaretten und 1 Paket S -tveichhölzer «Mvendete inder Nacht von 26. auf 27. l. M . «in UnbekamÄer mrS einer
Hütte gegenüber -dem Güterbahnhof .

Diebstähle. An Sonntag Nachmittagen wurden in letzterZeit in der Westadt wiederholt Diebstähle in Wohnungen ver¬übt , deren Inhaber spazieren gegangen waren . Auch am letzten
Sonntag wurde eine Wohnung in der Grenzstrahe mittels Nach¬
schlüssels geöffnet , ein Vertikow und eine Kassette erbrochen unddaraus 309 Mk . , bestehend aus einem Hundertmarkschein, sieben
Fünfmankscheinen und zwei Zwanzigmarkstücken, sowie aus
Silbermünzen , entwendet . Um sachdienliche Mitteilungen , welche
zur Ermittlung des Täters führen können , an die Schuhmann¬
schaft wird ersucht .

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Im Kühlen Krug findet am Himmelfahrts -Vormittag ein

Frühschoppenkonzert bei freiem Eintritt statt, wobei «in vorzüg¬
licher Maibock zum Ausschank gelangt .

Stadtgarten -Konzert . Morgen Himmelfahrtstag , 1. Mai ,vormittags von halb 12 bis mittags halb 1 Uhr wird im Stadt¬
garten bei günstiger Witterung die Feuerwehr - und Bürger -
kapelle Karlsruhe unter der Leitung des Musikdirektors H.
Liese , kgl. Obermusikmeister a . D ., ein Freikonzert veranstalten .Es werden nachfolgende Musikstücke zum Vortrag gebracht wer¬
den : 1 . „Die Dankbarkeit " Lied ohne Worte von Liese . 2.Ouvertüre zur Operette „Prinz Methusalem" von Strauß .3. „ Für Dich! " Gavotte von Wenzel Schuster. 4. „Laßt den
Kopf nicht hängen " Potpourri v . Lincke. 5 . Dollarwalzer a . d.Operette „Die Dollarprinzessin " v. Fall . 6 . Studentenlieder ,Marsch, von Meinerzhagen .

Letzte Nachrichten.
Die Mekrvorlage in <1er KuckgetkommiMon .

Berlin , 29 . April . Budgetkommisston des Reichstage»:
Schluß . Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und des Elsässers wurde die Erhöhung der Etatsstärken bei
der Infanterie mit im ganzen 252 Bataillonen zu je 721 Mann
und 246 Bataillonen zu je 641 Mann angenommen . Mit
derselben Mehrheit wurde die Kavallerievermehrung angenom¬men und zwar 516 Eskadrons mit je 144 Mann und 126 Dienst¬
pferden. Der künftige Etat bei den fahrenden Batterien der
Feldartillerie soll bei 255 Batterien je 143 Mann «nd hundert
Dienstpferde, bei 345 Batterien je 124 Mau » und je 75 Dienst¬
pferde, bei den 33 reitenden Batterien je 137 Mann und je 144
Pferde betragen . Mit derselben Mehrheit wurden die angefor¬derten Verstärkungen für die Fußartillerie und Pioniere , die
Brkehrstrnppen und den Train bewilligt.

Gegen 5 Uhr nachmittags beschloß die Kommission » weiter
zu tagen und bewilligte die beantragten Lehrbataillone.

Oie portugiesische Gegenrevolution.
Lissalbon, 29 . April . Die Regierung hat heute morgenfolgende Note veröffentlicht : Zwei Mann von der Be¬

sä tz u n g des Kreuzers „San Gabriel " feuerten heute
früh um 1 Uhr 40 Minuten auf See drei Schüße ab . Wäh¬rend die Besatzung zusammenlief, gelang es den Urhebern- er d-rei Schüsse , sich unter die anderen zu mischen, so daß
sie unerkannt blieben . Zu welchem Zwecke sie die Schüsse
abgegeben haben , ist unbekannt . Der Kommandant begab
sich sofort an Bord , wo er L-ie Besatzung ruhig und voll¬
zählig varjant ».

Telle 5.
Der $ alkan=Konfükt

Wird Oesterreich-Ungarn Vorgehen?
Wien , 29 . April . Genauere Nachrichten aus

London stellen außer Zweifel , daß auch in der gestrigen
Sitzung der Londoner Botschafter die Berschlep .
pungspolitik fortgesetzt worden ist. Oesterreich -
Ungarn hat sich für diesen Fall Vorbehalten, selbständig die
erforderlichen Maßnahmen zu treffen , « m die RäumungSkutaris herbeizuführen . Dieser Borbehalt ist, wie eS
icheint, nicht überall ernst genommen worden, Oesterreich -
Ungarn wird die angekündigten Maßnahmen
treffen . Halbamtlich wird dieser Feststellung hinzuge-
fugt , daß gegenwärtig ein reger Meinuugsaus - '
4 >qusch zwischen Rom und Wliien stätffindet ; er be.
trifft selbstverständlich das «etwaige Zufchnmentgehirn Jt «v>
liens mit Oestrrretzch -Ungarn .

Wien , 29 . April . Heute nachmittag fand eine Kon¬
ferenz der ge meinsamenMini st er statt, der auchder Generalstabschef Frhr . Conrad v. Hötzendorff
beiwohnte .

W i e n , 29 . April . Wie heute auS zuverlässiger Quelle
verlautet , wird Oesterreich- Ungarn am Donnerstag
seine Truppen in Montenegro einmar -
s ch i e r e n l a s s e n. Der Minister des Auswärtigen ,Graf Berchtold , ist heute nachmittag um halb 3 Uhrbeim Kaiser erschienen, um ihm einen über zweistündigen
Vortrag zu halten . Als der Minister des Auswärtigen
zurückgekehrt war , wurde bekannt, daß die diplomatischeund militärische Lage nicht mehr einen Aufschub der mili -
tärischen Aktion zulasse, weshalb morgen von österreichischerSeite in Cetinje ein Ultimatum überreichtwerden soll , das Montenegro eine Bedenkzeit von 24
Stunden gibt . Man erfährt von maßgebenden Stellen ,daß von den Verhandlungen der Großmächte eine Arnde-
rung der Lage nicht zu erhoffen sei. Auch eine Erklärung
König Nikitas würde nicht mehr angenommen werden.Selbst eine Räumung Skutaris würde den bereits an die
österreichischen Truppen ergangenen Befehl nicht rückgängig
machen . Wenn Montenegro nicht unzweideutig durch Wort
und Tat aufSkutarifeierlichBerzichtlcistet ,muß Oesterreich-Ungarn seine Aktion bis zu Ende durch¬
führen. Heute ist es entschieden; es gibt kein Zurück .

Heute mittag erschien der Kriegsmmister , der am Vor¬
mittag vom Kaiser empfangen wurde, im Ministerium des
Aöußern und hatte eine «instündictze Unterredung mit Griajs,Berchthold. Nachdem er sich verabschiedet hatte, wurde die
halbamtliche Erklärung verlautbar , die bereits gemeldetwurde : Oesterreich-Ungarn erklärt, infolge der Ergebnis¬
losigkeit der gestrigen Botschaftervereinigung sich nicht
mehr an die weiteren Ergebnisse gebunden zu erachten , so-
daß es von dem Recht der freien Hand Gebrauch machenkann.

Das österreichische Ultimatum .
Wien , 29 . April . Bo » autoritativer Seite

wird mir mitgeteilt , daß ein österreichisch -nngarischesUltimatum voraussichtlich schon morgen an Monte,
negro abgehen wird . Die Botschafterversammlnng am
Donnerstag muffe zeigen , welche Mächte dem Schritte
Oesterreich-Ungarns sich anschließen werden. Gegen¬
wärtig findet ein reger Meinungsaustausch zwischen
Wien und Rom statt.

Die eingangs erwähnte autoritative Stelle erklärt zur
Begründung des augekündigten Schrittes : Bekannt-
lich hat Oesterreich-Ungarn sich Vorbehalten, falls in der
gestrigen Londoner Konferenz keine Einigung zustande
komme, s c l b st ä n d i g die erforderlichen Maßnahme»
zu treffen , um die Räumung Skutaris herbeizuführen.
Dieser F allist eingetretenundOe st erreich
zieht die Konsequenz .

Die Stimmung an der Börse.
Wien , 29 . April . Die Wiener Börse verflaute auf die

politischen Gerächte , auch die Berliner Börse wurde stau
auf die Nachricht, daß in Wien ein Kronrat einbernfen
worden sei.

Massevstrmel ckes Kdeins.
30 . April.

Schusterinsek 2.15 m, gest. 5cm, Kehl 2.91 m, gef. 1 em,Maxau 4.49 m, gest. 6 cm , Mannheim 3.76 m , gef. 2 cm.

Vereinsanzefger .
Deutscher Arbeiter -Sängerbund (Gau Baden) . Donnerstag ,

1. Mai , morgens 9 Uhr» findet in der Festballe für kämt,
liche Sänger unserer Gauvereine Groß -Karlsrnhe Gesamt-
Probe statt und wünschen wir vollzähliges und pünktlicher
Erscheinen. Dev Ga-nvorstlMd .

Dez weitere » benachrichtigen wir die titl . BereinSdor-
stände, daß nächsten Samstag abend halb 9 Uhr in der
„Eiche" eine Besprechung mit sämtliche « Festführern statt¬
findet und ersuche« wir die Vorstände, die von ihnen v»r-
gcschlagenen Mitglieder um gefälliges Erscheinen zu ver¬
anlassen. 679 D. O>

Durlach . (ArbeitLr-Rabfährer -Bund „Solidarität " .) Anläß¬
lich der Maifeier findet -am 1. Mai ein Fcstzug statt , -an
welchem wir uns vollzählig beteiligen. ZusammeiÄuust
pu-nk-t 1 Uhr -im Lcckal , -wo-seÄft -auch die Schärpen in Emp¬
fang genommen werden - können. Näheres siehe Inserat .

732 Der Ortsgvuppenbeiter.
Forst. (Sozialdem . Verein . ) Sonntag nachmittag 2 Uhr Ver¬

sammlung mit Bortrag des Genossen Abele: „Unsere Skel-
2EE ^ ^ S9S9sl3 !!!!5i9SE938BS59 «SES5S5 «K £SB !!S £

0escbäftHcbe9,
Ein ehelicher Zwist auf offener Straße spielte sich gestern

hier ab . Wie es schien^ hatte die alte Geschichte — ewige Knapp-^heit im Haushalt trotz aller Beschränkung — bei dem noch firn«,
gen Paar imt dieser ungeeigneten Umgebung zur Explosiongeführt.— „Die Steuer ! Di« KohL-en ! Die Schuhe für die Kinder ! WaS
blieb wieder übrig ! Ich Habs jetzt satt ! " Die erregte junge
Frau sing an , aufzustÄIen , f-oda-ß ihr Begleiter ersichtlich austw-
mete, als sie zwischenhinein- einen Laden betrat . Bald erschke »
sie aber wieder — mit einem ruhigen , zufriedenen Lächeln !
„Sei wieder gut , lieber Dicke ! Fein heraus ! Jeden zweiten
Dagkrtsgt ihr jetzt statt Fleisch -eine — Sauce ! Eben hat ma»
mirs gezeigt — etwas ganz Neues von Rotfi ! Zehn verschle«
dene, unglaublich nahrhafte und delikate Saucen -Würfek! Mor¬
gen gibtS z. B. Reis mit Roiti -Tomaten -Saucek Es lebe Rotti,der ja auch die großartigen Rotti -Suppen , Bouillonwürfel -und
Potti -Würze macht!"
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Freitag
beginnt mein grosser

I

Pf i ngst =
Sonder =
Verkauf

Aussergewöhnlich billige Preise ! §
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM

Sonder -Auslagen
Wasch =Blusen

Spitzen =Kragen
Bulgaren =Kragen
Bulgaren =Qürtel

Handschuhe

Sonder -Auslagen
Wasch =Unterröcke

Wasch -Anzüge
Damen -Schürzen
Kinder=Schürzen

Strümpfe
J

Durlach
Hauptstr . 56 a. Paul Burchard Karlsruhe

Kaiserstr . 143 .

Mme-Allisebakten.
Die Berechtigung zum Betrieb von zwei Wirtschaften in dem

Schuppen auf dem hiesig -» neuen Metzplatze, während der Früh -
»nd Spätjahrsmefse ISIS soll unter den hiesigen Wirten ver¬
steigert werden .

Steigerungslustige sind auf Montag den 5 . Mai d. I .,
morgens 9 Uhr » in das städtische Gebäude Karl Friedrich-
stratze Nr. 8, Eingang Zähringerstratze, eine Treppe hoch (Zwischen-
stock » eingeladen.

Die Steigerungsbedingungen liegen im Rathaus (2. Stock,
.simmer Nr. 80) während der üblichen Geschäftsstunden zur Ein¬
sicht auf.

Karlsruhe den 29 . April 1913 . 719

_ Die Metzinspektion.

vom 30 . April bis 2 . Mai

Biesen - Programm
mit 15 Nummern. 731

Comtesse Sarah ergt fTd
Akt?n

r
.
ama

Die WOlSSe Dose Indianer -Film!
nebst weiteren 13 Nummern. ■■■

Schillerstrasse 22 — Ecke Göthestrasse
Aus der Fülle des reichhaltigen Programms .
MT Nur drei Tage ! "MW

Mittwoch, den 30 . April , Donnerstag , den1 . und Freitag , den 2 . Mai 1913 :
Keusch und Raubtier !

Di®ser Film zeigt die packendsten Szenen undAbenteuer einer handvoll verwegener Jäger unter Füh¬
rung des berühmten Wildwestreiters Buffalo Jones.Wildeber , Schakale , Hgänen , Rhinozerosse ,Giraffen, Panther , Tiger und Löwen werden unter

den grössten Gefahren lebend gefangen.

MWOlW VMsrmd Karlsruhe ,
Luisenstrasie 24 .

DicGIcichhcir
Zeitschriftfür die Interessen der Arbeiterinnen

Redigiert von Klara Zetkin .
Mit den Beilagen : „Für unsere Mütter und Haus¬frauen " . — „Für unsere Kinder ." .
Erscheint alle 14 Tage in Nummern ä 10 Pfg . oder bei

Postbezug vierteljährlich 65 Pfg . (inkl . Bestellgeld ).

tkkd last neu , V, Jahr
gebraucht . ist platz¬mangelhalber billig zu verk. bei

Jaenikc . Lnisenstr . 57 , III . I.

2 $tWrtnÄSS
sehr gut erhalt ., billig zu verk.
Sternbergitr . 21 , 2. St . links.

Moderne
Herren -Anzüge

Mk. 20 .— bis 50 .-
Bnrsehen-Anzüge

Mk. 16 .— bis 40 .—
Sport-Anzüge

für Isaristea und Radfahrer
Einzelne Joppen aus

Lüster . Loden u. Wasehstoflen
Elegante Hosen und

Westen.

Anzuge nach Maas
45 . - 50 .- 55 .- 60 .» etc .

I
Sonder - Angebot
iiiiiiiiiniiitiiiHiiifiitiimmiiiimmiii
zu Pfingsten
miiiimiitimiiimimmimiimiimiiit

der Firma

SaßuicP"
pme.

Karlsruhe
25 Werderplatz 25.

Rabattmarken .

Die neuesten
Knaben -Anzüge

in Blusen-, Sport- null llreillp
Jaeken -Farmea

Mk. 3 .50 bis 25 »—
Knaben -Anzüge

ans VasehstoffeB
Mk. 2 .50 bis 12 . -

Knaben -Blusen und
Hosen M . 1.- bis 6.-

Kragen, Krawatten,Manschetten , Vor¬
hemden , Hosenträger

etc . etc.

Eleganteste Neuheiten
in Formen und Geflechten .

Aparte Garnituren
Feinste erstklassige Fabrikate
In jeder Preislage , auch den

billigsten , das Beste

Spezialität :

federleicht.

Herren -

Stroh - Hüte
Wir eröffnen die Saison mit
einer Auswahl von ca .

14000 Stück
( - Vierzehn Tausend - )

Stroh- und Panamahüten
für Herren, Knaben und Mädchen

Diese Auswahl spricht für sich
selbst und die

Preiswürdigkeit .

Hut= Mode =Haus

Wilh
.

Zeumer
Kaiserstraße 1251127.

725

1B—MM

J
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Die Restbestände
von

8600 Paar 9500 Paar 5000 Stück 5000 Meter
Strümpfen Handschuhen Modewaren Spitzen und Stickereien

nus meinem grossen Handschuh -, Strumpf - und Modewaren -Verhanf werden am

Mittwoch , den 30 . ds . Mts . zu extra billigen Bestpreisen
abgegeben. — 7»

Nur
immmnui

so lange
irmimiiinnimiiniiimui

Vorratl!
iiiiiimminmiimiiüi

Ein Gelegenheitsposten

Dam6H=Strümpfe engl lang, Paar jetzt 22 -Si
Damen =Strümpfe Zĉ pJ^ t 80
Kmder=Söckchen SySÄ 25 ^
Damen =Handschuhe LeiTaaIr

m
fetzt 38

Damen =Handschuhe 13K
P
n£ S 48

LangeHalbhandschuhe p^r jetzt 28

Moderne Jabots . . 3515 5^
Blusen =Kragen . . . j»t-t-s» <s 25 |
Damen =Krawatten . . jetzt 45 25 |
Diverse Spitzen . - Meter jetzt 351«
Diverse Plains . . . . Meter jetat-95 75 ^
Stickereien stück V0B 4*10 ^ t ssss 48 §

Selbstbinder
55breite , offene Form ,

nur neueste , aparte
Dessins , Stack 65 ,

HUGO LANDAUER
Kaiserstraße KARLSRUHE Lammstraße

Uerbaud der Kranerel - nnd MSHieuarbetter und
verv. Kernssgenoffen. Zahlstelle Karlsruhe .

Toder-Aiizelze.
Wir erfüllen hiermit di« traurige Pflicht, das un¬

erwartete , durch einen bedauerlichenUnglücksfall herbei¬
geführte Ableben unseres Kollegen

Karl Häge
Hilfsarbeiter in der Brauerei Printz, bekannt zu geben .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 1 . Mai,
nachmittags 3 Uhr in Forchheim statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
7i5 Die Ortsverwaltung .

Großer Lager erstklassiger Fabrikate

00

te Rastatter nnd westfalischen
Kochherden,

Majolika, Emaille und lackiert,
Hotrt - und Restaurations «

Anlage »«, Gasherde und
Oese « aller Art ; Grudeöfen .

RocMfcscbirr
in Aluminium »Kupfer, Eisen -
Ziuu , „ SanaS " und Felken-

EmaMe .

Wisch-, Wri»z-,Wmz-
». MttMtzmschiicii,
K>ckift« °Hae « aNk»

stnie «Sr hmh-ltiizr-Wsschiini.
Selbstkocher, D. R.-P ., Koch-, Back- und

, « rat -Apparat .

Komplett« R8cben-€itiricimingeii
ttoßere z« hilktgsten Preisen miter Garantie .

Neu zugelegt : 7561
Glas,Porzella « , Steingut , Markttaschen ,

Schul - und Aktenmappen .
Für Brautleute gewähr« WM - Extra -Rabatt . -MW

Ernst Marx
Herd-, Osm-, Küche«', md HaushMngsartikel -Magszm

Luisenstr . 45 . Karlsruhe Luifenstr . 45.

Ristair-üs« Gut Schöneck K«rha«s
Fernsprecher 299 . 738

Bei Mai-Ausflügen angenehmer Rastpunkt. — Für Vereins -
Ausflüge geeignete Lokale und Garten vorhanden.

Anmeldung erwünscht . M . Schmitt » Gutspächter.

DtucR$acben“
i&r

ajpOfÄfreimb .

gut erhalten, billig zu
t verkaufen . Hagsfeld ,

Blaukenlocherftr . 26 .

Was wir
fler werten Kundschaft bieten ,
ist eine Auswahl von mehreren

1000 Herren-
Jünglings - n. Knaben-Anzögen
von den einfachsten bis zu den
hochmodernsten Qualitäten

Die Vorzüge
welche unsere Konfektion besitzt , sind :

Gute Paßform ! Gediegene Qualitäten ! Neueste Dessins !

zu überraschend

Prüfen Sie ohne Kaufzwang bei

Ornstein & Schwarz
Größtes Kaufhaus für Bieg. u. gediegene Herren- u . Knabenkleider .

Mitglied des Rabatt-Sparvereins . 698

Reisehoiinr,
Rnisehörbe, 1
Schiffshoffer ,
Handtaschen,

Geseb.
Lämmle

51 Kronensfraße 51.
Zum sofortigen Eintritt werden

noch einige 717
geübteSortiererinnen

gesucht. Näheres Durlacher -
stratze34 , Lumpensortieranstalt .

Junge fleißige Fra « sucht
Beschäftigung in und außer dem
Hause wie Flicken, sowie An¬
fertigen von Kinderkleidern.

Gefl. Offerten unter Nr. 100
an die Exped . d. Bl . erbeten.

billig zu verkaufen.
Wielandtstrabe 22 , 4. Stock.

"M - COLOSSEUM ’fk's.
"

| Ab Donnerstag , 1 . Mai 1913 , abends 8 1/* Uhr :

Castspie ! des Frankfurter
Intimen Theaters „Trocadero“.

Spielleiter : Schriftsteller Rieh . Mans.
Art Direktion : Jos . Juhasz .
Conferencier : Hermann Gersbach .

673

Hauptdarsteller : Hannah Wilfrid , Mary Christoph -
Paris , Ardo Castello , Hedwig Danko , Hermann Gers - 1

| hach , Richard Manz, Ernst Fredy , Charles Glück . |
Paul Hansmann -Remond am Flügel .

Grosser bunter Teil von nur erstl. Kräften dargestellt.
MW- Jeden 5 . Tag Programm -Wechsel . "ME

| Am Eröffnungstag : „ Gefallene Mädchen “ . Satyre
in 1 Akt von Hirschberg -Jura . „ Das Scheidungs¬
souper “. Schwankaus dem Französischenvon J. Horst.
Beide Stücke in Wien , München und Frankfurt mit |

stürmischem Beifall aufgeführt .
Keine erhöhten Preise der Plätze : Klappsitz Mk. 2 .20,

I num. Platz Mk. 1.70 , 1 . Platz Mk . 1 .20, 2 . Platz 80 Pfg .,
| 3. Platz 40 Pfg. Vorverkauf für 1 . , 2., und 3 . Platz bei |
den Cigarrengeschäften Meyle , am Marktplatz und

Waldstrasse , Morlock , Kaiserstr . 75.
Telephonisch bestellte Eintrittskarten müssen */, Stunde

vor Beginn der Vorstellung abgeholt sein.

Werfet gelesene Nummern nicht weg ,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Karlsruhe v
Werderpkatz Wtaetepji
LudwigOplatz65 / 484

Hardtstratze 1,
Waldhornstraffe 48 , !
»5 Rndolfstraffe 15,

Ecke Ludwig-Wilhelmstratze .

25 »
Jt 1.05 2.45 4. 80
„ —.95 2.35 4.60
„ — .86 2.12 4.20
„ —.76 1 .90 3.80
„ —.68 1.70 3.40

Roggen I : —.70 1.75 3.50
5 Pfd .-Säekchen . 1.06

10 » „ „ 2.10
25 4.80
Grahammehl Pfd . 20 4

° . »» „
Garantiert reines deutsches

Schweineschmalz
1 Pfd. 75 H

bei 5 n ^ n
n 9 „ 73 * (in Eimer )

Pflanzenfett
gelb per Pfd. 58 Pfg.

weise per Pfd . 56 Pfg.

Margarine -Buffer
Marke Sennerei , per U 90 ij

„ Frauenstolz „ „ 80 „
Ferner 694

Sanella u. Palmin
in >/z u. ilt Pfd .-Packungen .

Alles in nur bester
Ware in der
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Aussteuer - Woche
Solange Vorrat !

Porzellan .
Dessertteller Stück 28 18 13 9 H
Gemüseschüsseln St. 85 60 45 32 ^
Fieischplattcn Stück 65 45 32 26 ^
Suppenterrinen St. 1 .25 95 68 48 ^Saucieren Stück 1 .10 85 68 45 H
1 Ext ! »-- Posten Kaffeeservice für 6 Pers .

mit Blumendecor i | ) C
Stück 4 .75 3 .50 l «g3

Beila ^ schalen Stück 48 32 22 18 ^Kaffeekannen Stück 55 45 35 28 ^
Milchtöpfe Stück 45 25 15 10L ,Tassen mit Untertassen St. 32 28 24 HTassen mit Untert. u . Goldrand , St. 32 25 L,
1 ExtrarPosten Waschgarnituren

regulär bedeutend höher 9 OK
_ Stück 5 .75 4 .75
Kuchenteller m . mod . Blumendec. 38 28 L,Teetassen m. Untert. n. mod . Oec. St. 32 L,Teller , tief und flach- Stück 24 L,Gemüseschüssel , gross Stück 45 ^
Küchengarnitur bestehend aus:
1 Etagere , öGemüsetonnen , 6 Gewürzton . Q HC
1 Salz - Mehlmetze , Essig - u. Oelkrug . zus . 0 » > <1

Glaswaren .
Glasschalen Stück 28 12 9 HBierkrüge Stück 68 48 32 ^Salzbehälter Stück 15 10 7 L,Blerhecher Stück 16 13 9L,Wassergläser Stück 14 10 5 ^Likörgläser , aufFuss St 28 16 8 $Bierbecher , geschliffen Stück 32 28 HWeingläser , auf Fuss Stück 12 9 ^,Weingläser , auf Fuss,

V* Kristall Stück 25 18 HWeingläser , a. Fuss, geschl. St. 32 28 L,Glasteller, m. mod. Pressung St. 9 5 HTeebecher , mit Mattband Stück 12 HCifronenpressen Stück 10 L,Lichtmanschetten Stück 8 H

Steingut .
Gemüseschüsseln Stück 35 25 15 ^,Salzmetzen Stück 1 .35 95 50 L,Dessertteller Stück 9 84Satzschüsseln 6 Stück 95 ^Teller , tief und flach Stück 10 HTassen Stück 9 i ,

Emaille .
Fleischtöpfe, grau Bier blau, St. 52 42 35 HFleischtöpfe , gru afer blao, St. 95 75 62 HKaffeekannen Stück 68 60 48 P,Kaffeekannen Stück 1 .35 1 .10 88 L,Teekannen Stück 1 .60 1 .30 98 Z,Ringtöpfe Stück 1 .25 85 68 ^Milchtöpfe m. Ausguss, St. 68 45 32
Nudelpfannen Stück 48 32 25 HMilchträger Stück 1 .25 1 .05 85 $Salatseiher Stück 1 .25 1 .10 85 L,Teigschüsseln Stück 1 .35 95 78 HOmelettpfannen Stück 55 38 32 ^Löffelbleche , weiss, St. 2.25 1 .75 1 .25Seife, Sand, Sodagestelle

Stück 2 .25 1 .75 1 .25Toiletteeimer m . Deckel St. 2 .25 1 .35Salzmetzen Stück 95 58 HEimer, 28 cm gross Stück 88 HZwiebelgestelle, weiss Stück 1 .10
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Rab. 1

Solange Vorrat!

Bürstenwaren .
Bodenbesen, Borst., Stück 1 .35 95 78 P,Bodenbesen, Rossh. , St. 2 .25 , 1 .95 1 .65
Handfeger , Borsten Stück 68 58 45 HHandfeger , Rosshaar, Stück 1 .10 98 8SASchrubber Stück 45 38 28 Ä
Möbelbürsten Stück 85 65 38 ^Wichsbürsten Stück 58 38 28 L,Kleiderbürsten Stück 85 45 28 L,Gläserbürsten Stück 35 28 12 Ä
Teppichklopfer Stück 45 38 32 L,Putzbürsten Stück 28 24 18 L,

Wirtschaftsartikel .
Küchenwagen mit Regulierschraube3.25 2.25 1 .75Fleischmaschinen, Stück4.90 3.75 2 .75Kaffeemühlen Stück 2.25 1 .25 85 HMandelmühlen Stück 2.50 1 .95 1 .35
Stahlbügeleisen Stück 2.95 2.35 1 .95
Kohlenbügeieisen Stück 3.25 2 .50Gaseisen Stück 1 .10 95 78 L,Briefkasten Stück 88 65 45 Ä
Deckelhalter Stück 90 58 35 L,Kaffee- u . Zuckerdosen , St. 45 25 20

Husten-Melange '/,Pfd. 20,3,Saure Bonbons UzFid. 203,
Rahmbonbons r/.Pfd. 1 63,Milch-Chocolade Tafel 183,

Haushalt -Chocoiade Pli .753,Creme-Pralines ‘/jPfd. 35 -j
Kakao ff A

garantiert rein Pfd . F -d

:: Schriftliche Bestellungen ::
finden schnellste Erledigung. Schmoller .

Besichtigen Sie bitte
unsere Schaufenster !

Ausserordentlich billiges Angebot!
iiiiiiiiimiimmitiiiimiiiimiiitimiiiiiitimiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiifiiiiiiijmiii
1 Posten Herren-Hemden mit

eleganten Einsätzen
] 65 X95 225

Macco-Hemden , Hosen und
Jacken in allen Grössen .

Herren-Socken 18 30 453,
Kinder-Söckchenvon 33,-3; an
Damen-Strümpfe , schwarzund

braun . Paar 503 ,
Kinder-Strümpfe vou 363 , an

Schürzen f. Damen u. Kinder
aus VVaschstoffen u . Lüster in
grösst . Auswahl enorm billig .

Beachten Sie mein Ssbaufetster!

Wasch-Unterröcke
in eleganten Ausführungen
1 .50 2.20 2.80 3.50

1 Weisse
« Untertaillen
60 70 95,-3;

' Damen-Hemden
| 1 .351 .651 .85
! Beinkleider
[ 1 .251 .351 .75

I Baeldjaeken
i 1 .251 .65 TAO

3futu ay . wwe .
Karlsruhe 25 Werderplatz 25 .

SV * Rabattmarken . 'WS 701

6 «te PMRitjK LS
Karl Eschbach , Sortfthetm .

’ftftkitfiStfl tchönes großes , zer
J/linnUliy legbar , ist billig zu'

Winterstr . 42 , HtH. lll r .

zu bedeutend ermässiglen Preisen.
Durch diese Veranstaltung bieten wir unserer geehrten Kundschaft und denen , diees werden wollen , enorme Vorteile .
Es kommen grosse Posten in Damen -, Herren - und Kinder -Stiefel , sowieHalbschuhe und Sandalen, in den neuesten Formen und Ausführungen, zu außer¬gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Anbei einige Beispiele :
Damen-Halbschuhe i nc

mit Derby und Lackkappen Mk . « tW
Damen-Stiefel E je

mit Derby und Lackkappen Mk . « •Td
Damen-Knopfhalbschuhe , in Lackleder

Chevreaux , Wildleder und Rips o AA
10 .50 8 .50 7 .90 6 .90 5 .90 4 .95 u . d . öU

Kinderstiefel , Rindbox . Nr. 31—35 Mk.
Kinderstiefel (braun ), echt Chevreaux Nr . 25—26 Mk.

Herrenstiefel
mit Derby und LackkappeBraune Herrenstiefel
echt Boxcalf

Herren-Lackstiefel
aus einer erstklassigen Fabrik
(Goodyear Welt ) Mk.

Mk . 6 . 75

Mk . 9 . 50

9 . 50
3.90 , Nr. 27—30 Mk. 3 .40
3 .25 , Nr. 22- 24 Mk. 2.75

Sandalen, Segeltuchschuhe, Arbeiter -Stiefel , sowie alle anderen Artikel währenddieser Zeit enorm billig . 688

Schohbaas Hansa , KarHe
Ecke Markgrafen - und Kronenstrasse .

MttliegWMU 'LiLieg
zu verk. Werderylatz 42 IV. | Mühl

u . Sitzwagen , gut er¬
halt ., billig zu verkaufen .

Mühlburg » Glünierstr . 4,2 . St .r .
Stuhlflechterei
K. Lauinger » Marienstr . 75, 4.

In

Bett-, Tisch- und Leibwäsche
Herrenhemden , Kragen , Manschetten

Trikotagen , Hosenträger , Cravatten
empfehle ich reichste Auswahl . Sie gemessen bei mir unbedingt

Vorteile , weil beste Fabrikate.

Karl Holzschuh, Miale Oertel

NldDEEQXEK' WeWeillö
( Panades )

Literfl . 70 -9,

Weißwein
( Oberhardter )

Literfl . 90 4

Weißwein
( Raiserstiihler )

Literfl . 1 . 20 u. 1 . 40

Rotwein
Literfl . 70 ^

Rotwein
( Oberhardter )

Literfl . 90 H

Flaschenpfand 15 Pfg .
empfiehlt 733

in seine« sämtlichen
Filiale ». 733

Büro und Lager
Luisenstraße 84 .

Telephon 2826 .
Rabattmarken .

Dnrlach "» B
2 Rollen zu

verleihen .
K. Grhriug , Dienstmann ,

Eisenbahnstrabe 12 ._
Z « verkaufen r Schöner

Plüschdiwan 35 Mk., Vertiko
25 Mk.. Nachttisch 3 Mk., schöner
Chiffonnier , kompl. fast neues
Bett , Stühle , alles sehr billig .
734 Ulilandftr . 12 , rert .

Werderstrasse 48 .
Rabatt - Marken .

723

Zapfs Schweizer
Viehpulver ist ein

p
my U

unersetzliches
Mittel zur

Aufzucht von
Jungvieh und
Fohlen . Wer
probt — loht !

Herren- u.
Knaben-

• •

*

1 in grosser
Auswahl

zu billigsten
Preisen .

Crewerkschaftshutmacher .

Kaiserstr,
beim

Polytechnikum


	[Seite 1030]
	[Seite 1031]
	[Seite 1032]
	[Seite 1033]
	[Seite 1042]
	[Seite 1043]
	[Seite 1044]
	[Seite 1045]

